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Ofterglaube.
» Karlsruhe , 22 . April.

Me kann man an die Auferstehung des H e i -
lands glauben und nicht an die Auferstehungder
Religion -' Fragt jene, die heute von allen
Kcmzeür predigen, ob sie glauben, daß vor bald
zweitausend Jahren der Sohn der Jungfrau als
Gott aus dem Grabe gestiegen sei — sie werden
nicht zögern, eure Frage zu bejahen. Aber fragt
sie , ob die Religion jemals zu altem Glanz
und Ansehen wieder auferstehen werde — und sie
werde» verlegen schweigen und mit den Achseln
zucken. ^ Ihnen scheint die Auferstehung der Religion
ein höheres Wunder zu sein , als die Auferstehung
des Heilands . Sie nennen ihr Zeitalter religions¬
los. Indes sie am Grabe eines Glaubens klagen ,
merkt ihr wuudergläubiger Kleinglaube nicht, daß
die Religion wieder auferstanden ist und, alles
Menschlichen entkleidet , in wahrer Göttlichkeit zu
den Hütten der Armen geht .

Der uralte Mythos vom Läuterungstode
hat in der Geistergeschichte unserer Ze t seine wahr¬
haftige Verwirklichung gestmden . Der Wunderglaube
starb a» dem Kreuze der Wissenschaft seinen Mar : er
toö — man braucht ihn nicht zu lieben, um seine
große Tragödie mitzufühlen : eine Weltanschauung,dis Jahrtausende lang Denken und Handeln der
Menschen bestimmt hatte, starb schmählich, stück-
weise dahin . Aus ihrem Grabe aber erhebt sichder neue Glaube in sieglwfter Gestalt und überhebt
uns der kläglichen Notwendigkeit, an leeren Grüften
zu trauern . Er ist mitten unter uns .

Die Frommen sagen , daß dieser Glanbe kein
Glauben mehr und diese Religion keine Religion
sei. Wohl denn ! Er verzichtet darauf , sich mit
alten

_
Namen zu schmücken , und ihm ist es zu

ernstlich um die Sache zu tun , als daß er mit
theologischem Eifer um Worte streiten möchte.

Ist es Religion, die Ruhe weicher Träume der
harten Wahrheitsarbeit vorzuzieheu, alte Formeln
z» wiederholen und alte Gebräuche nachzuahmen,
ohne darüber nachzudenken , ob noch ein lebendigerSinn in ihnen sei , dann ist die neue Religion
k e i n e Religion I Ist es Religion, von fremd¬
geheimnisvoller Hilfe Erlösung aus allen Nebeln
z » erhossen , mit einer Reihe gedankenlos ge-
s '.' rechener Worte sittlich verwerfliche Taten rühmen
zu wollen, in blindem Gehorsam anderen Menschen
zir folgen , ohne die Verantwortung des eigenen
Gewissens zu fühlen, so ist die neue Religion keine
ReHgion .

Sk es Religion, im Namen eines Mannes , der
den Reichen fluchte , die Privilegien des Besitzes
wider Thron - und Altarstürzer zu schützen , im
N« nen der Menschenliebe eine Gesellschaftsordnung
zu verteidigen, die die Mehrheit der Menschen der
N»t ansliefert, im Namen Gottes die Truppen zu
si'gnen , _

die zum Menschenmord ausmarschieren ,
so ist die neue Religion keine Religion und kein
Zeitelter ist dann religionsloser gewesen , als das
unsere es ist.

Wofern es aber Religion ist, aus eigener Kraft
den Weg zu seinem „ Gotte " zu suchen — auch auf
die Gefahr hin, daß dieser Gott kein Gott der
Gläubigen mehr sein möchte — wofern es Religion
ist . statt Menschliches in Göttern , Göttliches in

Menschen zu suchen und an den Sieg der mensch¬
lichen Würde zu glauben , die sich aus Schmutz und
Not zur Reinheit ihrer selbst emporringt , sofern es
Religion ist, treu zu seinen Kameraden zu stehen ,
überall das Nützliche und Rechte zu suchen , frei¬
willig den eigenen Willen in einen Gesamtwillen,
das eigene Interesse in ein Gesamtinteresse ein¬
zuordnen, und im Kampf um das erkannte Gute
kein Opfer zu scheuen, dann ist die neue Religion
nicht nur eine Religion, sondern die erste und
einzig wahre , und dann ist kein Zeitalter reli¬
giöser gewesen , als das unsere es ist.

Es ist in der letzten Zeit zumal im Lager der
protestantischen Theologie viel Klage geführt worden
über den Verfall der Religion . Sofern solche
Klage mehr ist als der Angstschrei eines Berufs,
der in Brotsorge zu geraten fürchtet und sich schon
bald auf den Aussterbeetat gesetzt sieht , so kann sie
nichts anderes sein als eine Schändung der Reli¬
gion oder eine Schändung der Menschheit . Ent¬
weder verleumdet sie die Menschheit , indem sie
lügnerisch behauptet, daß der Sinn für Redlichkeit
und Rechtschaffenheit mit dem zunehmenden Verfall
des Glaubens abgenommen habe, oder aber sie gibt
wahrheitsgemäß zu , daß die „ gottlosen " Menschen
von heute zum mindesten nicht weniger tugendhaft
sind, als es die frommen von gestern waren . Dann
aber ist der Verfall dessen, was sie ihre Religion
nennt , gar kein Verfall eines sittlichen Kernes ge¬
wesen, und sie verrät sich selbst, indenr sie zeigt , daß
Sittlichkeit nicht das Wesen der alten Religion
sei . Entweder ist der Wunderglaube nur das Sinn¬
bild moralischer Erkenntnis, und dann mag das
Sinnbild fallen, wenn nur das Wesen übrig bleibt.
Oder aber der Wunderglaube ist eine Sache für
sich , die sich ohne , und wenn es sein muß, auch
gegen die Sittlichkeit in ihrem uralten Besitzstände
zu verteidigen sucht ; dann aber fällt für den mo¬
dernen Menschen das Letzte, was ihm den alten
Glauben als historische Erscheinung immer noch in
gewissem Sinne ehrwürdig erscheinen ließ.

Daß ein Volk Priester hatte , ist noch nie als ein
Beweis dafür angesehen worden, daß es tugendhaft
gewesen sei. Der Gedanke, daß die Menschen edel
sein könnten auch ohne Priester , mag für die An¬
gehörigen dieses Berufes ebenso beklemmend sein,
wie für die Postkutscher der andere, daß man auch
ohne Pferde fahren könne . Für die Menschhest hat
er aber nichts Beängstigendes an sich .

Das ist ja in Wahrheit der große Glaube unserer
Zeit , daß der Mensch nicht an Wunder zu glauben
brauche , um „ gut " zu sein . Das ist die befreiende
Rückkehr zu ^den Pfaden , die vor dem Siege des
Christentums die griechische Philosophie zu betreten
begann, die große Auferstehung aus den geistigen
Grabesbanden zweier Jahrtausende ! Das grelle
Licht wissenschasuicher Erkenntnis , das aus hundert¬
jährigen Moder fiel , hat nichts zersetzt , was der
Erhaltung wert gewesen wäre ! Noch die deutschen
Klassiker des achtzehnten Jahrhunderts hüteten den
gewonnenen Geislesschatz in der Dunkelkammer
einer schwer verständlichen Sprache , weil sie der
Meinung waren , daß er dem „ Pöbel "

nicht tauge,
jenem „ Pöbel "

, aus dem die Menschheit in neun-
undneuuzig von hundert Teilen besteht ! Die Re¬
ligion der Menschheit , die sie fanden, schien ihnen
nur für Auserkorene bestiinmt zu sein.

Die große soziale Bewegung des neunzehnten
Jahrhunderts hat auch jene letzte Fessel philiströser
Vorsicht gesprengt. Das Proletariat und die
Philosophie fanden sich . Vor den Augen von
Hunderttausenden und Millionen fielen die letzten
Hüllen, in die sich der fromme Betrug verkleidete ;
aber indem diese Menge „ gottlos " ward im Sinne
der Pfaffen , ist sie „religiös " geworden im . eigent¬

lichen Sinne der Philosophen. Sie glaubte nicht
mehr an die Wunder der Bibel, aber „ an den Sieg
des Guten und der Idee " .

Diese geistige Auferstehung der Menschheit , jetzt
der wirklichen nicht bloß der ideellen, die sich in
ein paar gelehrten Köpfen verkörpert, ist die Vor¬
bedingung ihrer materiellen Wiedergeburt . Jetzt
erst vermag sie ihr Schicksal zu schmieden , das sie
von übernatürlichen Mächten unabhängig weiß ;
jetzt erst vermag sie wahrhaft sittlich zu handeln,
da sie weder himmlischer Lohn lockt noch höllische
Sttafe schreckt, da sie keine tote Formel einengt
und kein autoritärer Wille vorwärts stößt. Der
Sprung „ aus dem Reiche der Notwendigkeit in
das Reich der Freiheit " muß erst im Geiste
vollendet sein, ehe er sich in der körperlichen Welt
der menschlichen Gesellschaft verwirklicht .

So kommt es, daß nur die an die Auferstehung
der Religion glauben, denen die Auferstehung des
Gottessohnes eine Sage der Vorzeit geworden ist.
Der Odem der Wahrheit hat die Grüfte gesprengt,
der erwachende menschliche Geist dehnt sich in
Frühlingsfreiheit . Den finsteren Gott , der seinen
eigenen Sohn leiden ließ, um eine dunkle Schuld
der Menschheit zu sühnen , hat er als Schreck¬
gespenst der eigenen geängsteten Phantasie erkannt ;
ihn hemmt keine Schranke des Jenseits .

„ Nicht der Dämon erkürt sich den Menschen ,
sondern der Mensch seinen Dämon . Seine

) ahl ist frei . Unschuldig an allem
Uebel ist die Gottheit . " So sprach einst
Plato . Und doch durfte diese tiew Erkenntnis
so ganz verloren gehen , daß man eine Ordnung
gottgewollt nannte , die voll Uebel ist ! Daß der
Kampf um menschliches Recht keinen göttlichen Besitz
verletze und menschlichem Stteben nach dem er¬
kannten Guten keine höllische Zuchtrute drohe, das
ist der fröhliche Osterglaube der neuen Zett . Heil
ihm ! Er ist wahrhaft auferstanden !

politische Cleberfteht.
Der Teufel in Berlin .

Man schreibt uns aus Berlin : Wer längere
Zeit seines Lebens in stteng katholischem Lande zu¬
gebracht hat , der weiß, daß dort in manchem
stillen Städtchen die Ankunft irgend eines geheim¬
nisvollen Fremdlings beträchtliche Aufregung her-
vorrust . Man weiß nicht, woher er kam , er taucht
bald hier, bald dort auf, und verschwindet , man
weiß nicht, wohin — sobald die Karwoche — denn
da läßt er sich am liebsten sehen — vorüber ist.
Wenn der leibhaftige Gottseibeiuns durch solche ge¬
heimnisvolle Erscheinung alle Gemüter mit frommem
Grausen erfüllt hat, kann der Herr Pfarrer sicher
sein, daß er an den nächsten Sonntagen die Kirche
voller kriegt , als je zuvor.

Vom leibhaftigen ' Antichrist ist jetzt auch unsere
gute Stadt Berlin heimgesucht worden . „ Professor
Häckel "

, schreit die fromme „ Germania "
, „setzt

seine Vortragstournee in Berlin als Fanatiker des
Atheismus auch in der Karwoche fort. " Apage
Satanas I Aber ach ! Auch die „Germania " ist
vom rechten Glauben abgesallen. Sie beschwört
den modernen Antichrist nicht mit Gebetsformeln ,
sondern mit Zitaten aus wissenschaftlichen Werken ,
sie ruft wider ihll nicht die alten Heiligen, sondern
die neuen Gelehrten an . Daß sich die Kultur , die
alles schon beleckt , auch auf den Teufel , nämlich
den Professor Häckel aus Jena erstreckt, kann nicht
Wunder nehmen. Schlimmer ist es schon , daß sich
sogar die frömmste Presse von ihm angefressen
erweist .

Der Professor Häckel ist so ziemlich der einzige
deutsche Zunftgelehrte, der es in gemeinverständ¬

lichem Deutsch zu sagen wagt, daß es mit der
Pfaffenreligion zu Ende gehe. Als Gegner des
Wunderglaubens ist er nichts anderes als ein Fort -
setzer der klassischen Neberlieferungen, als Natur¬
forscher hat er sich durch den Ausbau des darwini -
stischen Systems verdient gemacht , lieber den Wert
feiner „monistischen" Philosophie kann man gleich¬
wohl sehr versch ebener Ansicht sein.

Wenn nun die „Germania " Häckels natt 'rrlich«
Schöpftmgsgeschichte mit Zitaten aus den Werken
von W e i s m a n n und W a l l a c e bekämpft, so
wiederholt sie jenen frommen Betrug , der von
ihresgleichen so oft verübt wird. Wenn irgend ein
Philosoph oder Naturforscher in irgend einem Zu¬
sammenhänge das Wort „ Gott" gebraucht hat , so
ist die „ Germania " sofort bereit, ihn unter ihre
Schutzheiligen aufzunehmen . Daß die „ höhere In¬
telligenz, " die nach der Ansicht von Wallace die
Entwicklung des menschlichenGeschlechts leitet , nicht
die entfernteste Verwandtschaft mit der Intelligenz
eines katholischenKatechismus hat, schert sie wenig.
Da nun in den meisten Ländern die Gelehrten von
kirchlichem oder staatlichem Terrorismus beeinflußt
sind , und bei der Besprechung höchster Fragen ihre
Worte höchst vorsichtig zu setzen pflegen, so ist e»
kein Wunder, daß der Atheistenprosessor aus Jena
allen Stillen im Lande das schlimmste AergerniZ
bereitet.

Häckel hat es in einem seiner Vorträge offen
ausgesprochen , daß man ihn mft seinen Anschau¬
ungen aus einem preußischen Katheder nicht
dulden würde. Ein solches offenes Bekenntnis ist
just auch nicht geeignet , ihn bei seinen preußischen
Kollegen besonders beliebt zu machen , da es sich
diese nie gerne sagen lassen, wie eS mft ihrer
„Freiheit der Wissenschaft" in der preußischen Wirk¬
lichkeit aussieht. Desto interessanter ist dieses heikle
Thema für alle anderen Leute . Ist es nicht merk¬
würdig , daß es unter den beamteten Phftosophen
fast keinen offenen Gegner des Gottesglaubens un-
unter den beamteten Nationalökonomen keine«
einzigen Sozialisten gibt ? Ein Sozialist fft nun
freilich Häckel auch nicht — sicher aus inneren
Gründen nicht, obgleich es auch an äußeren
Gründen nicht fehlt , da das Goetheländchen, ob¬
gleich es tolerant gegen den Atheismus ist, einen
Sozialisten schwerlich aus dem Katheder dulden
würde.

Nun ist Herr Häckel , der sich nur gegen hohe-
Entree sehen ließ , wieder aus Berlin abgereist ; die
„Germania " beginnt aber jetzt erst eine Artikel¬
serie gegen ihn mit der Nummer I. Auch der
„ Reichsbote "

, das Muckerblättchen , zeigt sich noch
immer sehr aufgeregt. Beide , Gescheitelte und Ge¬
schorene, fallen in gemeinsamer Wut über ein
zurückgebliebenes Opfer her , das mit dem Jenenser
Antichrist Buhlschaft gettieben zu haben bezichttgt
wird. Man rate über wen ? lieber keinen anderen
als Herrn August Scherl , der im „ Lokalanzeiger"
dem zugereisten Fremden einige Worte freundlicher
Begrüßung zu widmen gewagt hat . Allerdings
war es possierlich , daß das Blatt , das zu allen
christlichen Festen mindestens einen Hofprediger,
wenn nicht zwei , als Leitartikler engagiert , Plötzlich
so fröhlich in dem Urgewässer des naturwissen¬
schaftlichen Monismus plätscherte . Jetzt hat der
„ Reichsbote " über den „ Lokalanzeiger" die Sperre
verhängt und alle Hofprediger sind vor Zuzug ge¬
warnt . Die christliche Theologie stteikt bei Scherl .

Kleine Ursachen — große Wirkungen ! Eigent«
sich wars gar kein Ereignis , daß ein Herr , der ein
paar Schnellzugsstunden von Berlin entfernt lebt,
ein paar Vorträge gehalten hat, in denen er nichts
sagte , was man nicht zuvor in hundert Büchern
und Artikeln gelesen hat. Auch das Volk kam dabet

Diamantftadt
Roman von Hermann HeijermanS .

8) (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung .)

Eleazar erzählte und wunderte sich über seine
eigenen Worte, die ihn rüde berührten , wie das
rohe Geschwätz eines Fremden . Es verursachte ihm
Pein zu reden, da er so ganz von anderen schmerz-
uche» Gedanken erfüllt war . „ In Chicago gibt es
-Häuser . . . die wohl zwölf Etagen haben," sagte
Eleazar, und dabei durchschoß ihn blitzartig der
Gedanke , daß ihre Nase früher nicht so gewesen
war, nicht so schmal und mattbraun , daß das ihre
Nase gar nicht war , daß sie nie solch eine Nase ge¬
habt hatte , daß sie länger und dünner geworden
war ; daß etwas Schmerzliches im Aelterwerden
lag, im Hinwelken eines lieben und bekannten Ge¬
sichtes . . . — „die Wohl zwölf Etagen haben und
einen Lift, der einen nach oben schafft" — . Und
wieder blickte er während der kurzen Pause des
Atemholens nach den ttefen Ringen unter ihren
Augen , den fahlbraunen Vertiefungen, die er nicht
gekannt hatte , die , zusammen mit der schmal¬
mageren Nase , das Gesicht zu einer Maske zu¬
sammenschrumpfen ließen. Und die Erinnerung,
wie sie ausgesehen hatte , früher, tat ihm Weh und
stimmte ihn melancholisch , wie ein Wiedersehen von
Kvanken im vollen Tageslicht, von Kranken, die
lange im Bettstellschatten gelegen haben, deren
Augen im stillen Gesicht das Licht nicht vertragen
rannen. Während er immer weiter sprach, mit
mühsamem Suchen Sätze bildete, wurden seine
Worte sanft gefühlvoll, als fürchteten sie , daß sie
M rauh andröhnen würden gegen den Kopf mit
den welken , schlaffen Zügen, den kleinen matten
Augen und der abgemagerten Nase . Der eigene
garster fühlte sich hier wie etwas Plumpes .
Massives , Uebergesundes an in der lähmenden
Beklommenheit eines Krankenzimmers , wo das
Licht gedämpft an herabgelaffenen Gardinen ent¬
lang floß , wo heißer Fieberatem aus der Kehle
rasselte .

Suikerpeer schnitt seine Sätze wiederholt mit
Ausrufen des Erstaunens ab , dadurch Eleazars Auf¬
merksamkeit beanspruchend . Das Gesicht des alten
Gemüsejuden, das dick und gelb und schmutzig pe -
stoppelt unter der schmierigen Tuchmütze hervor¬
lugte, rief dieselbe Pein leisen verworrenen Ent¬
setzens bei Eleazar hervor . Von Tante Reggie
blickte er nach Suikerpeer , nianchmal verstohlener¬
weise auch nach dem kleinen Moosje auf Reggies
Schoß und nach Meijer , der zwischen den stakigen
Schenkeln seines Vaters gefangen stand. Saartje
hatte er selber an sich gezogen , hatte die große
fleischige Hand um den dürren Kinderkörper gelegt .
— Nur als gleichgiltiger Nachbarklatsch schleppte
sich das Gespräch hin — Suikerpeer war doch ein
Fremder und hinderte, intimer zu werden ; Eleazar
selbst blieb teilnahmslos und ließ ihre neuen Ge¬
sichter auf sich einwirken, die Gesichter , die ihm un¬
erkennbar und fremd geworden waren , fremd durch
ihre Fleischfülle , durch das Verhältnis zwischen Nase
und Mund , durch die Farbe des Haars . Nur der
Ausdruck der Augen war derselbe geblieben , und
die etwas tiefer gewordenen Stimmen glichen be¬
kannten Jugendklängen , verschwebenden Klängen,
deren erstem frischen Ertönen die spätere Erinne¬
rung ein ewiges Echo bewahrt . Tiefer neigte er
sich, zog Saartje an sich heran , sttich ihr das grün-
verschossene Kleidchen glatt und drehte das schmud¬
delige Gestchtchen zu sich .

„ Sie gleicht Esther sehr, " sprach er leise,
ernst.

„ Wie zwei Tröpfchen Wasser, " nickte Suiker¬
peer.

„Sie hat lange gelitten," erzählte die Blinde,
den Kopf mit tiefem Bedauern schüttelnd , „lange,
lange. . . . Un ' war nichts gegen zu machen . . . .
An 'nem Schabbesabend bekam sie wieder solch '
'ne Beängstigung . . . Dovid hat's Ihnen ja ge¬
schrieben_ Hat 's Dovid Ihnen geschrieben ?" . . .

„ Ja, " sagte Eleazar .
„Und dann , sagte Dovid, weil die Wohnung

hier doch leer ständ'
, daß es besser wär '

, umzu¬
ziehen — da sin' wir hier eingezogen, versteh '»
Se ? . . . Ich könnt ' sowieso nich mehr die Trepp '

herunter . . . und mit den Kindern , versteh '«
Se ?" . . .

„Und so bin ich von Untennachbar Obennachbar
geworden, " ergänzte Suikerpeer .

Eleazar blickte in den Gedanken an die ver¬
storbene Schwester nach dem Rand des Rauchsangs,
auf dessen Vorsprung, bei Glasflaschen und weißen:
Porzellan ein kleines Bild in vergoldetem Rahmen
stand .

„Monate hat es gedauert, " fuhr die Blinde
fort, „ kurz nach Moosjes Geburt fing es an . Es
war ein Sterbebett in einem Winter ohne Ende
gewesen . Morgens war sie noch ganz wohl ge¬
wesen," sagte die alie Frau , erzählend, was sie mit
blinden Augen gesehen hatte , „sie trocknete noch
die Gabeln und die Löffel ab, sagte noch zu mir :
„Tante , was liegt da 'n Schnee" — er war gar
nich von den Dächern herunter in dem Winter —
und saug auch noch — sang noch mit einer Stimme
zum Küssen — Dovid hatte wieder Arbeit gefunden,
und sie wollte für ihn einen Schabbeskuchen backen.
Gegen Mittag mußte sie sich vor Matsigkeit mit
Moosje aufs Bett legen — und am Abend war
sie tot . Ja , ja . Gott wollt' es so . Gott wollt'
es so. An 'nem Sonntag is sie begraben . Das
hätt '

ich nie gedacht, daß ich sie überleben würd ',
daß ich hören würd '

, wie der Sarg die Treppe
herunter gettagen wurde. . . . Und , so Gott will,
hoff'

ich
's auch nie wieder zu hören . . . so Gott

will . . ."
Sie erzählte ruhig, beinahe lächelnd , mit dem

Gleichmut einer alten , durch schweres Dasein abge¬
stumpften Frau . Suikerpeer brachte noch Einzel¬
heiten bei . Es sei merkwürdig gewesen , wie schnell
die Leiche in Verwesung übergegangen wäre.
Schabbesmorgen hätte sie so durch das Haus ge¬
rochen, daß die Schabbessuppe oben sauer geworden
wäre . Und das im Winter . „Ja , das war so, "
nickte Tante Reggie, nrit den Augen blinzelnd.
Die Kinder hatten bei Suikerpeer geschlafen, sie
und David auf dem Fußboden im Sterbezimmer .
Und mitten in der Nacht hatte David das Fenster
öffnen müssen , so beklemmend war der Geruch ge¬
wesen. Und daun hatte er auch gesagt : „ Tante ,

was liegt da 'n Schnee, " und sie hatte die Külte
gefühlt. —

,,Un ' wissen Se noch , was das für 'ne Wirt¬
schaft gewesen mit ’m Sarg ? " — fragte Suikerpeer .
„ Waas ? Daß sie uich die Treppe heruuterkonnten !"
Zu Eleazar hiiigeststulierend , deutete er an , was
geschehen war , wie sie gezerrt hatten , wie oft sich
der Sarg an dem Treppenabsatz festgekleinmt hatte ,
als ob er nicht hätte imtj wollen — „ ein Wunder ,
ein Wunder — vor — Gott ! " - während er doch
ganz gut heraufgegangen war . „ Das kam , weil
das Holz durch das Leicheuivaffer ausgequollen
war, " sagte er, starr nickend .

Noch mehr Gruselgeschichten wollte er erzählen,
aber sie wurden durch David und Soor gestört, die
vom Bahnhof zurückkämeu und recht bösgelaunt
waren , weil sie vergeblich gewartet hatten . Soortje
war ganz außer Atem , sie wollte Eleazar nicht die
Hand geben . Warum er kein Telegramm gesandt
hätte, damit sie Bescheid gewußt hätten ? Eleazar
setzte wieder auseinander , daß er in Hamburg den
Expreßzug noch erreicht hatte und früher angelangt
wäre , als er selbst gedacht hatte . Sie saßen um
den schmuddeligen Tisch mit braunem Wachstuch
herum, und Reggie tastete sich mit den Händen nach
dem Herd hin und goß Wasser auf den Kaffee,
floh, daß David und Soor ha waren . Der Abend
dämmerte herein und hüllte das Zimmer in Schwarz
und Goldbraun . Die Scheiben des hohen, gelben
Schrankes spiegelten glasig , und Lichtsprenkel blitzten
auf der Reihe von glänzendem Kupfergeschirr, aus
dem kupferroten Kohlenbecken und auf dem Cha¬
nukkaleuchter *) . David, der dem Fenster am näch-
sten saß, hatte gelbliche Backenknochen und wässerige
Stiel Augen . Von Soortje sah er im Düstern nur
die rundliche Frauenform in lila garnierter Jacke
und die lustig wippende Bändermütze.

,,Un ' nu ' erzähl' mal, erzähl' mal . . . . Du
sagst ja gar nichts, " nieinte David , sich in das
Zimmerdunkel vorbeugend .

(Fortsetzung folgt.)
*

) Chanukka — Weihe . Das Fest der Tempelweihe
wird u. a . durch Anzünden von Lichtern gefeiert.



nicht in Gefahr , den Künsten seiner Verführung zu
unterliegen , denn das Eintrittsgeld war durchaus
den Verhältnissen von Berlin W . angemessen , das
den Besuch der „atheistischen " Vorlesungen ebenso
wie Kirchgang oder Antomobilfahrten mit wechseln¬
der Laune als den augenblicklich modernsten Sport
betreibt . Wenn ein so unbedeutendes Ereignis so
große Aufregung Hervorrufen konnte , so ward da¬
durch nur bewiesen , wie wenig das fromme Berlin
Ursache hat, auf die kleinen katholischen Städtchen
herabzusehen, in denen in der Karwoche der Teufel
sein Wesen treibt.

Hus Baden»
* Die Antwort des Justizministers auf die

Kritik der Presse gegen das Vorgehen im „Fall
Koch " war eine Rüge und der Ausdruck des
Mi ß f a l l e n s über das Auftreten des Oberamts
richters Koch in seiner Eigenschaft als Stadtverord¬
neter . Der Einwand , daß Herr Koch nicht als
Richter , sondern in seiner Eigenschaft als Stadt¬
verordneter , und in dieser wiedermn im Auf¬
träge seiner Fraktion gesprochen habe, sei nicht
stichhalftg ; er hätte es vielinehr — meint der
Justizminister — vermeiden sollen , als Beaniter sich
in dieser Weise über einen am selben Orte tätigen
Beamten zu äußern . Gewiß eine mehr als sonder¬
bare Auffassung eines Ministers , der sich in Bezug
auf Liberalismus „von niemand übertreffen läßt . "
Die SteAung , welche das Justizministerium in
dieser Sache eingenommen hat , ist staatsrechtlich
sowohl als politisch unhaltbar . Laut Verfas¬
sung ist auch den Beamten das Recht der freien
Meinungsäußerung garantiert . Herr
v . Dusch hat sich ein besonderes Recht konstruiert,
wozu er in keiner Weise berechtigt ist . Die Kon¬
sequenz der von ihm in dieser Sache vertretenen
Auffassung wäre für die Staatsbeamten gleichbe-
deutund mit dem Verlust des passiven
Wahlrechts . Zwischen dein Stadtverordneten
und dem Landtagsabgeordneten besteht kein prin¬
zipieller Unterschied . Beide sind gewählte Vertreter,die pflichtgemäß die Interessen ihrer Man¬
datgeber zu wahren und zu verteidigen haben, auch
wenn dies gegenüber Uebergriffen staatlicher Be-
Hörden zu geschehen hat . Die „ Staatsautorität "
hat sich den Volksinteressen unterzuordnenund nicht umgekehrt. Man lvird unter solchen Um -
ständen, wie sie durch die Maßregelung des Ober¬
amtsrichters Koch geschaffen wurden, auf die Auf¬
stellung von Staatsbeamten als Kandidaten für die
Vertretungskörper bis ans lveiteresverzichten müssen .Das badische Volk wird sich hüten, Leute, die einen
obrigkeitlichen Maulkorb umgehängt haben, zu
seinen Vertretern zu wühlen. Die Mannheimer
„ Volksstimme " weist überdies nnt Recht darauf
hin, daß das Vorgehen des Justizministeriums
gegen den Stadtv . Koch eine unerhörte
Brüskierung der Mannheimer Bevölkerung
ist, die in dieser Sache zu 9/io hinter den Stadt¬
verordneten steht, die das « chäfersche Knuten¬
regiment gebührend verurteilt haben. Der „libe¬
rale " Minister v . Dusch hätte dem Liberalismus
keinen schlechteren Dienst erweisen können , als eres durch sein brüskes Vorgehen in diesen: Fallegetan hat. Die Antwort der Mannheimer wird an
Deutlichkeit gewiß nichts zu wünschen übrig lassen .Aber auch im übrigen Lande wird inan bei der
Wahlagitation den „Liberalisrnus " der Regierung
gebührend berücksichtigen. Herr v . Dusch hat der
„Staatsautorität "

, die er so sorgsam zir hüten be¬
strebt ist, einen schweren Stoß versetzt !

Die Staatsbeamten selb st werden nnt
dafür sorgen , daß es künftighin einem Minister
nicht mehr beikommeu wird, eigenmächtig in die
verfassungsmäßig garantierten Rechteder Staatsbeamten einzugreifen und ihnen das zuverwehren, wozu sie nicht nur berechtigt , sondern
auch verpflichtet sind . So weit ist Baden
doch noch nicht verpreußt , daß sich ein Minister
ohne tveiteres und ohne daß er dafür zur Rechen¬
schaft gezogen würde, solche llebergriffe er¬lauben kann . Wir haben keine öffentliche und
Dreiklassenwahl, sondern das allgemeine, direkte und
geheime Wahlrecht und unsere Beaniten brauchen
infolgedessen keine Faust in der Tasche zu machen .Sie werden dem Herrn Minister eine Antwort
geben , die er sich nicht hinter den Spiegel steckenwird.

* Die Zentrumschriste» werden inrmer an¬
spruchsvoller. Ihre „ religiösen Gefühle" nicht mehr
zu „ verletzen "

, wird bald eine Kunst sein. So
schreibt man dem Ettlinger „Landsmann " aus
Malsch :

„ Nächsten Samstag , den 22 . April, also am
Karsamstag , soll hier die Bürgermeistertvahl
stattfiuden. Hätte man hierfür keinen anderen
Tag wählen können ? Mußte es gerade der

kleines femlleton.
Vom Erdbeben in Indien . Noch immer , läßt sichder Umfang des Unglücks am 4 . April nicht ganz über¬

sehen . Am Sonntag Ivurde die Zahl der umgckommenen
Menschen ans 20 000 geschätzt, wovon allein auf den
Bezirk von Palampur 3000 und auf das Kangratal 10000
kommen . Da inzwischen weitere Ungliicksbotichaften ein¬
getroffen sind , ist diese Zahl vielleicht zu niedrig. Die
Totenlifte in Dharmsaleh zählt außer den Truppen und
den Europäern 424 Mensche» , wozu noch 384 Insassendes Basars und die Diener der Weißen und 40 Mann
für die Polizei und die Gefangenen kommen . Im Basar
von Palampur sind 100 Tote ausgegraben worden. Aus
Dschowala Muchi imKangratal berichtet ein eingeborener
Arzt, daß dort 22 Eingeborene und 200 Pilger , die einem
herkömmlichen Feste mit Markt beiwohnten, getötet worden
sind . Die überlebenden Pilger fand er gleichgiltig und
munter, sie hatten keine Neigung, die Toten auszugraben .Die neuesten Nachrichten aus dein Kulutal lassen auf
große Verheerungen schließen. Die 72 Kilometer nord¬
westlich von Simla gelegene Stadt Mandi , Hauptort des
gleichnamigen Staates , ist zerstört ; der Staritspalast , die
Tempel und alle andl " " ". 'empel und alle anderen Gebäude sind dem Erdboden
gleich gemacht . Mandi , 770 Meter über dem Meeres¬
piegel gelegen , hat rund 7000 Einwohner, meist Hindu.Der Verlust an Menschenleben soll viele Hunderte be¬
tragen , ebenso in Sultanpur . einem kleineren Orte im
Pandschab, 50 Kilometer südöstlich von Amritsar, wo
hauptsächlich Salz durch Verdunstung gewonnen wurde.
Endlich wird noch die Zerstörung eines Forts Bilboo
gemeldet mit dein Zusatz , Ayimrula Ehan, sein Oheim,fünf Vettern und 28 andere seien unter den Ruinen ver¬
schüttet . Es lvird wiederholt, daß im Baschahrstaat ein
Vulkan in Tätigkeit ist.

Der Bnreaukrat tut seine Pflicht — überall , in
Indien so gut wie in Europas schreib' cligen Verwal¬
tungen . Der englische General Sir John Adye erzählt
in fr — "" - r ' 1 T . r " ' 'seinen Memoiren folgende bezeichnende Geschichte :
Sir John war Generaladjutant , für die gesamte indische
Artillerie . „ Eines TageS"

, so schreibt er , „ besuchte mich
in Siinla ein Artillerieoffizier und bat mich, ihm eine
Bescheinigung darüber auszustellen, daß er am Leben
sei, da der Rechnungshof sich weigere, ihm ohne eine
solche Bestätigung seine Löhnung auszuzahle». Er sah
wohl und rüstig aus , und ich entsprach daher seinem
Verlangen sofort, und da es August war , datierte ich
demgemäß. Er durchflog die Bescheinigung und
bemerkte : »Ach, Sie haben vom August datiert ; das

Karsamstag sein ? Wenn man weiß , welche
Zechgelage bei solchen Anlässen gewöhnlich statt¬
finden , so beleidigt es das religiöse
Gefühl , daß gerade der Vorabend vor Ostern
zn der Wahl bestiniint wurde.

"
Es fehlt jetzt nur noch , daß die Gemeinderäta

angewiesen werden , bei den katholischen Pfarrf
ämtern sich jeweils die Erlaubnis dafür zn er¬
wirken , an welchen Tagen gewählt werden darf.
Noch besser wäre es vielleicht , wenn man die Wahl
des Bürgermeisters dem Ortsgeistlichen überlassen
würde. Das würde die „religiöse, : Geftihle" unsere «
schwarzen Patentchristen sicher nicht beleidigen.

Landtagswahl - Bewegung . Rechtsanwalt
Schneider in Offenburg teilt dem „ O . B . "j
mit, daß die Meldung , wonach er als Blockkandidatz
für die Stadt Offenburg in Aussicht genommen sei ,
der Wahrheit nicht entspricht .

Das Zentrum beabsichtigt laut „ M . T .
"

, im
Wahlkreis Schopfheim den Bürgermeister Mötsch
in Atzenbach als Landtagskandidaten aufzustellen .
Liberaler Kandidat ist der seitherige Vertreter
dieses Bezirks, Oberschulrat Dr . W e y g o l d t .

Deutsches Reicb*
Wilhelm II . und der Vatikan . Wilhem II .

soll ans seiner Reise — ganz abgesehen vom Tanger -
Ruminel — auch sonst das Angenehnie mit dem
Nützlichen zu verbinden gesucht haben. So ver¬
lautet , oaß er u . a. auf Sizilien in der Frage des
Interdikts katholischer Kirchhöfe , auf denen Prote¬
stanten ein Plätzchen gefunden haben, mit den
maßgebenden Vertretern des Vatikans ein ernstes
Wort redete. Bei dieser Gelegenheit soll Wilhelm II .
über die Intoleranz des Metzer Erzbischofs Benzler
Klage gestihrt haben.

Auch zur Frage der preußischen Polen und der
Unterstützung , die ihnen die katholische Geistlichkeit
leihe , sei — so verlautet weiter — konferiert worden.

Das alles konnte der Kaiser zu Hause viel
bequemer haben. Es hätte nur eines Winkes be¬
durft, und die Ballestrem, Spahn usw . wären , vor
Wonne „ ersterbend"

, mit Vergnügen dabei gewesen,
all ihren Einfluß in Rom nach den leisesten Winken
Seiner Majestät geltend zu machen .

Die Klippen der Tugend. An den Fall
Malzt knüpft die „ Neue Gesellschaft" folgende
Betrachtung :

Malzt ist an den Klippen gescheitert, die seine
Kirche in ihrem Kampfe gegen die Natur
aufrichtete . Und er war nicht der schlechtesten einer.
Ihn übermannten schließlich die lange nieder¬
gehaltenen Sinne , wütend rächten sie an ihm die
Sünden der Kirche wider die heiligen Rechte der
Natur . Seine Kollegen pflegten sich auf solch ge¬
fährliche Selbstkasteiungen nicht erst einzulassen ;
in dem Boot, nnt den : sie die Klippen umschiffen,
führen sie die Pfarrersköchin oder die ekle Last ge¬
heimer Ausschweifungen mit sich . Kein Gerichtshof
erreicht sie, obwohl ihre doppelzüngige Moral viel,
viel mehr Menschenleben vergiftet, als der Dom¬
propst Malzt Kinder geschändet hat.

Aber es ist nicht nur die Klippe für das
Keuschheitsgelübde der Geistlichkeit, die der Prozeß
Malzt grell beleuchtet hat ; von einem Abgrund,
viel gefährlicher , viel grauenhafter als sie , hat er
die Nebel weggerissen , mit denen traditioneller
Aberglaube, Denkfaulheit und Feigheit sich so gerne
verhüllt . Mögen die beiden Mädchen immerhin
sittlich rein gewesen sein, ehe sie dem Propst zun :
Opfer fielen , das eine aber ging aus den Zeugen¬
vernehmungen klar hervor : Für die große M a s s e
der Schuljugend sind die sexuellen Vor¬
gänge nicht nur j e d e n S ch l e i e r s b a r, die
Beziehungen der Geschlechter zu einander, die ge¬
heimnisvoll-heilige Entstehung des Lebens hat die
naturwidrige Erziehung besudelt und in den Kot
der „Unzucht" gerissen . Die Heiden bauten der
Göttin der Liebe schiuunernde Marmortempel , die
Christel : sticßei: die Keusche, Holde in den Schmutz
der Bordelle . Niemand trägt größere Schuld au
der sittlichen Verwahrlosung der Jugend , als die
„ alleinseligmachende " Kirche, die die Natur selbst
zur großen Sünderin stempelte , die zur sündhaften
Fleischeslust machte , was das größte göttliche
Wunder ist, ihre eigene Elüstehung und damit
ihre eigene Mutter als gemein und niedrig zu
empfinden . Ehe dieser Abgrund nicht zugeschüttet
wird und über ihm sich der Tempel des Mysteriums
des Lebens erhebt, werden die Kinder des Volkes
nicht zu den starken , keuschen Trägern der Zukunft
werden, die sic sein müßten . Da ist die große
Klippe der Tugend , an der unsere Schiffe scheitern .

«In der Stadtverordneten -Sitzung am 17 . April zu
/Brüssel stellte Genosse Maes den Antrag : den
-städtischeil Arbeitern und Beamten den I . Ma: frei-
zugeben. Er wies darauf hin, daß in Belgien nach
den Fcststellungeil der letzten offiziellen Statistiken
noch iiluner über 100000 Arbeiter mehr als 11
Stunden täglich arbeiten müssen ; demzufolge sei
die Eiiiräuillung der Möglichkeit , am 1 . Mai für
die Vörkürzung der Arbeitszeit zu demonstrieren,
nur als recht und billig anznerkennen. Eine Stadt¬
verwaltung , die - wie die Brüsseler — ihren An¬
gestellten den Fastnachtstag freigebe, brauche sich
nicht zu scheuei : , ihnen am 1 . Mai die Arbeitsruhe
zu gewähren !

Mit Stimmengleichheit wird der Antrag Macs
abgelehnt ; für ihn stiumsten die Sozialistel: und
die Pcogressisten , dagegen die Klerikalen und die
sogenannten „ Doktrinäre".

Unsere deutschen Genossen in den verschiedenen
Stadt - und Landparlamcnten könnten sich gelegent¬
lich die Taktik der Briiffeler zu eigen machen , und
lveiln auch dabei nichts weiter herausspringen sollte
als die Möglichkeit , die Reakfionäre der verschie¬
denen Richtungen Farbe bekennen zu lassen .

Spanien .
ac . Gesandten - Schmerzen . Der italienische

und der deutsche Gesandte zu Madrid beschweren
sich bitterlich bei der spanischen Regierung, daß die
Arbeiter der Hauptstadt sie letzten Samstag ge¬
zwungen haben, aus Anlaß der entsetzlichen Kata¬
strophe , die in Madrid so viele Proletarierleben
gekostet hat, die Loge , in der sie bereits Platz ge-
ilommen hatten , z>: verlassei :, auf das Konzert zu
verzichten und zum Zeichei: der Trailer ihre Häupter
zu entblößen. Alle anderen fügtensich den Anordnungen
ohne Widerstreben, aber Gesandte haben es natür¬
lich nicht nötig, edlen Regungen der Menschlichkeit
Tribut zn zollen .

Amerika.

Husland *
Belgien .

Der 1 . Mai und die städtischen Arbeiter .

hilft mir nichts ; ich habe bereits eine dieser Art ein -
gesandt . Was die Herren wünschen, ist eine Bescheini¬
gung, daß ich im Juli am Leben war ." Das ließ die
Sache in einem neuen Lichte erscheinen ; nach einigem
Neberlegen bescheinigte ich aber doch , daß er nach meinem
beste» Wissen und Glauben auch schon vorigen Monat
am Leben war . Ob er aber seine Löhnung teinals be¬
kommen hat , weiß ich nicht I"

Die Erforschung des indischen Ozeans . Eine
neue nieereskundliche Forschungsreise wird nach den mitt¬
leren und westlichen Teilen des Indischen Ozeans ge-
niacht werden. DaS Expeditionsschiff , der englische
RcgierungSdampfer Sealark , wird schon am 20 . April
zu diesem Zweck Colombo , den Haupthafen von Ceylon ,
verlassen . Die Jacht ist der neueste Zuwachs zu den
Vermessungsschiffen der englischen Flotte und steht unter
Führung des Kapitäns Sommerville. Die wissenschaft¬
lichen Untersuchungen , die hauptsächlich hydrographischer
und biologischer Art sein sollen, werden von Stanley
Gardiner und Förster Cooper ausgeführt werden ; der
elftere hat sich bereits durch wichtige Forschungen über
die Koralleninseln des IndischenOzeans rühmlich hervor¬
getan. Das jetzt geplante Unternehmen wird aber über
diese letzten Untersuchungen weit hinausgehen und soll
gleicham eine Ergänzung zu der berühmten Challenger-
Expeditionwerden, die das Studium der Meereskunde« öff¬
nete , den indischen Ozean aber nichtberührte . Unterdes haben
freilich kleinere Unternehmungen die Kenntnis des Indi¬
schen Ozeans gefördert, im östlichen Teil namentlich die hol-
ländisckie Siboga -Expedition 1899 bis 1900 , im nördlichen
Teil die Fahrten des indischen Vermessungsschiffs Jn -
vestigator, an den Riffen von Ceylon die Professoren
Ortmann und Herdman, irn Gebiet der Laccadiven und
Malediven die beiden Gelehrten der neuen Expedition
selbst, endlich Alexander Agafiz in derselben Gegend 1901 .
Das Rote Meer und die Meeresteile der Küste von Ost-
asrika sind hauptsächlich von Deutschen erkundet worden,
und lveiter nach Süden hin hat die Kapkolonie eine plan¬
mäßige und regelmäßige Erforschung der hydrographischen
und biologischen Verhältnisse in Verbindung »nt ihrer
Seefischerei in die Wege geleitet. Die Umgebung von
Madagaskar ist von Franzosen erforscht worden, die von
Rodriguez und Mauritius in größerein Maßstabe durch
eine Expedition der Londoner Royal Society im Jabre
1874. Von größerer Wichtigkeit waren jedoch die Reisen
des Admirals Wharton und namentlich die deutscheValdivia-
Expedition , die 1898—99 Teile des IndischenOzeans befuhr
und die wichtige Entdeckung machte , daß in allen Tiefen
des Weltmeers eine Tierwelt besteht , und zwar in der

ac . Ein reaktionärer „Rechts " -Spruch von
unabsehbarer Tragweite ist am 17. d . M . vom
höchste ! : Gerichtshöfe zn Washington gefällt worden :
Wie das Bureau „ Halvas " meldet, hat der oberste
Gerichtshof entschieden , daß die Verordnung des
Staates New Jork , wonach die Maximal -Arbeits-
zeit in den Bäckereien pro Tag 10 und Pro Woche
<70 Stunden betrage, ungiftig sei , weil sie mit den
Staatsgrundgesetzen nicht in Einklang stehe ! !
Rach der Auslegung des obersten Gerichtshofes
bedeute die Nelv-Uorker Verordnung einen Eingriff
in die- Freiheit der Individuen : mit einander
Kontrakte nach freiem Ermessen abzuschließen I

Da werdei: die Mauchestermänner wieder ein¬
mal gute Tage haben, und die Arbeiter können
von vori:e anfangen , den Unternehnrern und den
Behörden die Lehren beizubringen, die man schon
als Gemeingut aller Gebildeten, ganz befonders
aber aller Juristen , betrachten zu dürfen glaubte.

Hus der Partei .
? St . Georgen , 18. April . Letzten Sonntag Nach¬

mittag fand hier im Gasthaus zur „Sonne " eine Kon¬
ferenz für den 2 . badische» Neichsragswahlkreis statt.Vertreten waren sechs Organisationen durch elf Dele¬
gierte. Aus dem Bericht des Vertrauensmannes war zu
entnehmen, das; auch im letzten Jahre ein ziemlich reger
Verkehr stattgefunden hat . Der Bestand der Wahlkreis¬
kasse ist ein guter zu nennen. Aus den Berichten der
einzelnen Delegierten ist ersichtlich, daß im großen ganzen
ein Aufschwung der Organisalionen wie auch der Partei¬
presse im Wahlkreis zu verzeichnen ist. Ein Antrag
Furtwangen , die Beiträge zur Wahlkreiskasse von 8 aus
5 Psg . pro Mitglied herabzusetzen , wurde verworfen und
beschlossen, diese Angelegenheit auf die Tagesordnung dcr
nächsten Konferenz zu setzen . Es ivurden noch die Kan¬
didaten für die in den Roichstagswahlireis gehörigen
Landtagswahlkreise bekannt gegeben . Es ist aufgestellt im
Bezirk Donaueschingen -Engen Hugo Bernaiier - Do
» aueschingen , für Villingen-Donaueschingen Jakob Ket¬
te r e r - Villingen, für Neustadt -Villingen Emil Eich¬
horn - Karlsruhe , für Triberg -Wolsach Will) . G r a h l -
Tribcrg . Für die durch den Tod des Rcichstagsabgeord
geten Faller notwendig gewordene Ersatzwahl ist Gen« e
G r a h l - Triberg aufgestellt und wurde beschlossen, eine
energische Agitation für diese Ersatzwahl zu entfalten.
Die nächste Konferenz findet in Furtwangen statt.-n . Konstanz , 20 . April. Unsere diesjährige M a i
f e i e r wird wie folgt abgehalten : Am Vorabend,
30 . April findet in dem schönen neuen und großen Lokal
zum „ Husienkeller " eine Vorfeier statt, bestehend in Konzert
und Gesangsvorträgen . Die Festrede hat Gen . Kolb
Karlsruhe übernommen. Der Arbeiter - Radfahrer -
Verein „ Frstch Auf" - Konstanz lvird zur Verschöne¬
rung des Festes einige Reigen fahren. Am
Montag den 1 . Mai findet nachmittags ein
Ausflug statt. Wir fordern die Parteigenossen a.
am 1 . Mai die Arbeit ruhen zn lassen und sich an
Veranstaltungen mit Familienangehörigen recht zM^eick
zu beteiligen. Die Maifeier muß aber auchJß $ \ be¬
nutzt werden, unserer politischen OrganisatiomMeue Mit
glieder zuzuführcnund für de» „ Volksfreundfneue Abon
nenten zu gewinnen. Wenn jeder Parteigenosse in diese

Tiefe eine gleiche Fauna wie in andern Ozeanen. D
^

Sinne die Maifeier begeht, hat er in Wahrheit das Festin schönster Weise gefeiert.
Parteiprcffc . Die Dortmunder Arbeiterzeitung Hotihre maschinellen Einrichtungen verbessern müssen, umdie steigende Auflage bewältigen zu können. Nahe30 000 beträgt jetzt die Auflage des Blattes .

ro stete

an

Soziale Rundfcbau»
* Dabatarbciter in Karlsruhe und Nmgebnn« rDie Zahlstelle Karlsruhe sicht sich veranlaßt , an alle

Tabakarbeiter und Arbeiterinnen die Aufforderung zu
richten , sich dem Verbände anzuschließen . Es ist die
Pflicht aller , an der Verbesserung unserer Lage mit¬
zuarbeiten und dafür zu sorgen , daß die im Lohnkampfe
stehenden Arbeiter der F i r in a Auerbach in Karls¬
ruhe bei der Gcsamtarbeiterschaft moralische und
materielle Unterstützung finden . Im Laufe dieser Tage
finden verschiedene Versammlungen statt, so heute Abend
8 Uhr in U n t c r g r o in b a ch , in F o r st an: Montag
Nachmittag 3 Uhr und in Bruchsal am Montag Abend
im „ Einhorn ".

* Die Dabakarbeiter der Firma Friedr . Dörr¬
mann in Söllingen haben Lohnforderungen eingercicht.
Die Antwort der Firma bestand darin , daß sie den Ar¬
beitern , welche die Forderungen Unterzeichneten , per Post
die Kündigung zuschickte . Wir werden in nächster Nummer
ausführlicher über die Bewegung berichten . Es lvird
gebeten , Zuzug von Tabakarbeitern nach Söllingen fcrn-
zuhalten.

Streik in Mülhaufen . In Mülhausen brach in
der Stoffdruckerei S . Wallach u . Co . ein Streik aus .
Von 580 Arbeitern legten 520 die Arbeit nieder , worauf
die übrigen entlassen wurden. Der Streik erfolgte, weil
die Fabrikanten die Forderung der Arbeiter, an Stelle
des bisherigen 10 >/„ stündigenArbeitstages bei einstündiger
Mittagspause den Zehnstundentag bei anderthalbstündiger
Mittagspause treten zu lassen , ablehnten.

Der Streik der Maler und Anstreicher, sowie
der Schncidergehilfen in Köln scheint mit einem
Siege der Ausständigen zu enden . Bei den Anstreicher »
haben 102 Unternehmer den 520 Gehilfen die Forderungen
bewilligt. 390 Gehilfen sind abgereist, nur 160 befinden
sich noch im Ausstande. Bei den streikenden Schneidern
bewilligten 70 Geschäfte und Meister mit ca . 500 Ge¬
hilfen die Forderungen . 200 sind abgereist, im Ausstand
befinden sich noch ca . 250 Gehilfen.

Die Zement -, Beton - und Asphaltarbeitcr in
Köln haben ihre Lohnbewegung . erfolgreich beendet.
Durch Tarifabschluß mit den Unternehmern wurde die
Arbeitszeit von 10 ' /, auf 10 Stunden verkürzt , der
Mindeststundenlohn an den Hochbauten von 50 auf 55 Pf .,
fiir Hilfsarbeiter von 40 auf 45 Pf . , für Straßenarberter
auf 52 bezw . 42 Pf . erhöht. Der Erfolg war mogllch
durch die vorzügliche Organisation .

In der chemischen Fabrik von Moritz Houig -
mann in Würselen bei Aachen sind die meist dem
christlichen Metallarbeiter -Verbande angehorigeu Ar¬
beiter gekündigt worden, nachdem sie eine Eingabe um
Beseitigung von Mihständen gemacht hatten. Verstan-
digungsversuche des Leiters der christlichen Organisation
lehnte der Direktor ab . , r ^ > .. . .

Die Dresdener Bäcker haben den Generalstreik
proklamiert ; sie fordern Beseitigung des Logiszwanges
und 21 Mk. Minimallohn . Die Zahl der Ausständigen
^

KonMt in der schwedischen Metalliudustrie .
Nach der großen Aussperrung in der schwedvchen Metall¬
industrie in , Sommer 1903 wurden bekanntlich aus Ver¬
anlassung von „ Schwedens Werkstättenvereinigung" Ver¬
handlungen angeknüpft, die ein allgemeines, dauernden
Frieden sicherndes Uebereinkommen zum Ziele hatten.
Ende vorigen Jahres war man nun endlich soweit ge¬
kommen, daß sich die Vertreter der Unternehmer und der
Arbeiter fast in allen Punkten über ein Uebereuikommen ,
die Verhandlungsformen bei Streitigkeiten zw„chenArbeit¬
geber und Arbeitnehmer betreffend, geeinigt hatten , ».. .o
e § wurde dann ein besonderes Komitee emglxetzy da .
Vorschläge zu den Bestimmungen über di« Lehraug.-au
bildung und über die Hohe der Munmallohne snr die
verschiedenen Arbeitergrilppen ausarbeiten sollte , > «
bat edoch die Werkstättenverermgung :n einer lur ^ l ch
abgehaltenen Versammlung einen Be chluß gefatzt, d rch
den die Verhandlungen über die Mmunallohne und die
Letirlinqöbestimmungen für abgebrochen erklärt werden.
Die Unternehmer machen die Vertreter der Arbclter für
den Abbruch der Verhandlungen verantwortlich. » ;
jedoch deutlich aus einer Erklärung hervorgeht, die d e
in Betracht kounnenden Gewerkschaften , vamluij die Eqen-
unb Metallarbeiter , der Gießer- , der Holzarbeiter -

,
und

der Grob - »»d Fabrikarbeiter -Verband, m der vorigen
Woche veröffentlichten , haben die Vertreter der Arbeit¬
geber einen leeren Vorwand benutzt^ uin die Verhmw-
iungen zum Scheiten , zu bringen. Da die Arbeitgeber
die der Wc . ksläitenvereiniguiig angehoien, mit Rnckpcht
auf das geplante allgemeine Uebereinko,innen die b,s-
Yerigen Tarifgcmeiuschaften gekündigt haben , erichciut
Sie durch den Bruch der Verhandlungen entstandene Lage
besonders ernst ._ _ _ _ _

ßadifebe Chronik,
* Karlsruhe , 22 . April.

* Eine alte verrostete Maschine nannte vor Jahr
grd Tag der K a rl s r u h er Obe r b ü r g e r m e i st cr
lie b a d i s ch e G e m e i n d e o r d n u » g . Herr Schn .-tzler
jat damit de » Nagel auf de .i Kopf getroffen , wir haben
hm noch selten so uneingeschränkt zngeslimmt , als da¬
mals . Uebcrall, Ivo man sich noch ein Quentchen
lüeralisums gerettet hat . teilt man diese Anschaltung .

jetzige Expedition ist als ein Versuch gedacht , die Ar- jbeiten all dieser früheren Forschungsreisen durch eine
gründliche Erkundung der Ozeanographie und Biologie jdes Gebiets zwischen Indien und Madagaskar zusammen - j
zufassen . Das Schiff wird von Ceylon aus zunächst nach
der Inselgruppe der Chagos fahren, die südlich von den
Malediven in 7 Grad südlicher Breite gelegen ist und
aus einer Reihe von Atollen , übcrschweminten Korallen¬
bänken , besteht . Die Hauptinsel Groß- Chagos bildet
einen unregelmäßigen Kreis mit einem Durchmesser bis
zu 110 Kilometer» und ist besonders merkwürdig als das
größte kreisförmige Korallenriff mit einer Lagune in
der Mitte , das überhaupt bekannt ist. Hänfiaer genannt
als diese Insel wurde das Atoll von Diego Garcia , das
eine Zcitlang als Koblenstation für diese Dampfer
zwischen Aden und Australien diente . Hier ist wissen¬
schaftlich noch sehr viel zu tun . Dann wird der Sealark
nach Mauritius gehen , um neue Vorräte einzunehmen
und die bisherigen Sammlungen heimzuschicken. Das
nächste Ziel ist Cargados , ein Riss südlich der Razareth-
Bank Dann soll die Fahrt weiter längs der Seychellen -
Gruppe ihre Richtung nehmen , um die große Sagoa da
Malha - Bank zu berühren . Von der Untersuchung dieser
beiden Meeresbänke wird eine wesentliche Aufklärung
über die Bildung der Korallenriffe erivartet . Die wissen-
schaftlichell Arbeiten der Expedition werden von sehr
mannigfaltiger Art sein . Zunächst werden Lotungen und
Temperaturmcsstingen gewisse Fragen ausklären, wie über
das Vorhandensein relativ flacher Meeresteile in der
Verbindungslinie zwischen Indien und Südaftika sowie
zwischen Mauritius und den Seychellen , auch über die
Hebung der Koralleninseln und ihre Beziehung zueinan¬
der. Ferner besteht die Hoffnung, die Meeresströmungen
in verschiedenen Tiefen festzustellen , aus denen auch
Wasserproben täglich untersucht werden sollen . Die bio¬
logischen Forschungen werden mit der ständigen Unter¬
suchung des Meeresbodens und der Tier - und Pflanzen¬
welt in allen Tiefen zu tun haben. Doch sollen nament¬
lich die mittleren Tiefen zwischen 50 und 500 Faden be¬
rücksichtigt werden. So ist eine Bereicherung nicht einer,
sondern vieler Wiffenschasten von diesem großartigen
Unternehmen zu erwarten .

Ein Streit nm eine» neuentdeckten Jnpiter -
mond . In astronomischenKreisen ist ein seltsamer Streit
entbrannt . Es handelt sich um die Frage , ob ein vor
kurzer Zeit entdeckter Himmelskörper eine selbständige
Bahn zieht oder ob er ein Mmid des Juptters ist . Auf
der bekannten amerikanischen Lick-Sternwartr hat näm¬

lich zu Ende des vergangenen Jahre ? der Astronom
Perrine durch den Erostley -Reflektor einen .ynmnelskorper
entdeckt, de .i er als den sechsten Moild des R :eie »planeten
Juviter bezeichnet . Weiter fortgesetzte Beobachmi >gc .:
schienen am Anfang dieses Jahres diese Vermutung zu
betätigen . Durch die Beobachtungsrestutate kamen v . r
Entdecker und der Astronom Croinelin zn dem Erg« :
daß der iechste Jupitermond seine Bahn um den Ha . .pr-
planeten in 207 Tagen oder nahezu siebe» Monaten
vollende . Diese lange Umlaufszeit ist umso aupa .len . e .
als kein anderer der Jupitermonde damit einen Vcrgl^ich

- - - " • ~ f - ift ”■anshält . Der mit I bezeichnete Jupitertrabant laust m
1 . 7 Tagen um de» Planeten , der zweite Mond benötigt
3 .5, der dritte Nkond 7 . 1 , der vierte Mond 16. « « age ,
und der innerste, von Barnard vor dreizehn Jahren auf¬
gefundene fünfte Jupitermond bewegt sich in zwölf
Stunden um sein Zentralgestirn . Der neueste von Perrine
entdeckte -echste Mond zieht aber seine Bahn erst m
etwa sieben Monaten , weil er außerordentlich
weit vorn Jupiter ab steht . Sein Bahndurch-
inesser soll etwa 19.3 Millionen Kiloureter betragen, etwa
sechs phninal so viel tvie der bisher

'bekanntc größte Bahn-
burd),netter des vierten Jupitermondes . Die ' er »vetle
Abstand sowie die zn d,-n übrigen Jupiterirabanten ent-
gegengeietzte Betvegnng des neuen Monres bilden seine
besondere Eigentümlichkeit. Als seine Entdeckung gc-
meidet wurde, brachte Professor Wolff in Heidelberg —
der erfolgreiche Planetenentdecker — die Mitteilung , da»
er zur selben Zeit in der Nähe deö Jupiter einen neuen
Planeleit aufgefunde» habe, der wahrscheinlich mit dem
neuen Jnpiierinond identisch sei . Da aber die Beobach¬
tung dieses Trabanten durch einen Monat in: Gesichtsfeld
des Jupiter möglich Ivar, schien es unglaubhaft , daß sich
ein Planet so lange in der Nähe dieses Gestirns aufhalten
würde. Nun gingen die amerikanischen Jupiterbeobachter
neuerdings daran , dieses Sternchen 14. Größe zu er¬
forschen. Sie kamen zu dein Ergebnis , daß sie und Dr .
Wolff recht hätten , weil der von diesem entdeckte neue
Planet neben dem neuen Jupitermond stehe. Es lväre
also der merkwürdige Fall da, daß zu gleicher Zeit neben¬
einander zwei neue Sterne anfgefunden wurden. A»
diesem Streit beteiligen sich noch andere amerikanische
und englische Astroitomen , die zur Anschauung gelangten,
der sechste Jupitermond sei ein im Weltraum irrender
Wanderer gelvesen , der einmal vom Jupiter eingefangen
wurde. Dies sei durch seine den anderen Trabanten ent¬
gegengesetzte Bewegung und seinen weiten Abstand wahr¬
scheinlich. Mittlerweile wurde noch die Auffindung riur »
siebenten Jupitermondes gemeldet.
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05er trotzdem wird mit der „ alten ver -

rosteten Maschine ' lustig fortgewurstelt
und man denkt vorläufig noch gar nicht daran , eine neue ,
den heutigen Verhältnissen entsprechendere Maschine an¬
zuschaffen . Welchen Unmut erregte nur in den letzten
xagen die famose Fassung des 8 Sa der G e -
nieinde - bezw . 7a der Städteordnung , wo¬
nach diejenigen , die das Recht zum Wählen bei den Ge -
meindewahlen beanspruchen , seit zwei Jahren nicht
nur Einwohner der Gemeinde sein, sondern auch seit
zwei Jahren 2 4 Jahre alt (!) sein müssen, sie
niüssen seit zwei Jahren eine selbständige Lebensstellung
haben , dürfen seit zwei Jahren keine Armenunterstützung
aus öffentlichen Mitteln empfangen haben, müssen seit
zwei Jahren nicht nur die ihnen obliegenden Gemeinde¬
abgaben entrichtet haben, sondern auch seit zwei Jahren
im Großherzogtum eine direkte ordentliche Staatssteuer
zahlen . Bei Schaffung dieses Paragraphen wollte man
eigentlich nur die Bedingung zweijähriger Ansässigkeit
zu ui Ausdruck bringen, aber unter der Hand der Herren
Geheimräte entstand dann das famose Juristendeutsch ,
das wir heute an dem 8 6a unserer Gemeindeordnung
bewundern , das aber eine ausgezeichnete Handhabe
gieiet , manchen Arbeiter um das Wahlrecht zu bringen.
Man sagt, diese famose Fassung des Paragraphen sei nur
versehentlich stehen geblieben ; mag ja sein, sicher
aber ist, daß es sowohl in den Kreisen unserer
Negicrnngsmänner, als auch in denen der bürger¬
lichen Parteien Leute genug gibt , die sich vergnügt
die Hände reiben über den ganz ungeahnten nnd
— wenn man 's glauben will — ungewollten Erfolg
einer monströse » Sprachverhnnznng . Es wäre ja
nicht allzu schiver gewesen , den Nonsens aus der Ge¬
meindeordnung wieder heraus zu korrigieren. Aber nichts
davon ! Man ließ den Nonsens nicht nur im Gesetz
stehen , nein , in der prakrischen Anwendung und i» der
Auslegung des Gesetzes beruft man sich so aus - und
nachdrücklich wie nur möglich auf die verunglückte und
angeblich von niemanden gewollte Fassung des Para¬
graphen . Da und dort, z . B . unseres Wissens in Offen -
bnrg , handhabt man de» Paragraphen liberaler . Aber
in Karlsruhe , der badischen Haupt- und Residenz¬
stadt, deren Oberbürgermeister die Gemeindeordnung als
„ alte verrostete Maschine " bezeichnet , mag man sich zu
einer liberalere» Auslegung jenes Paragraphen nicht ver-
pehm ; man arbeitet sehr gerne mit der „ alten ver¬
rosteten Maschine " und möchte sie für die Wahl sicherlich
nicht entbehren ; für diejenigen, die heute das Heft in
Händen haben und es unter allen Umständen in der
Hand behalten ivollen , ist sie wie gemacht . Sie ver¬
leidet ja so manchem „ Roten" das Wählen, wenn er
nicht „ seit zwei Jahren " alle die Voraussetzungen des
8 Da erfüllt.

Diejenigen aber , die trotz allem Juristendeutsch ihr
Wahlrecht haben und die nicht zu denen gehören, die mit
allem , Ivas „ von oben " kommt , zufrieden sind, müssen
jetzt bei der Stadtverordnetenwahl der „ alten ver¬
rostete» Maschine " durch die Abgabe des sozial¬
demokratischen Stimmzettels einen gehörigen
Puffer versetzen. Schließlich gehts dann doch nicht
mehr und man wirft dann am Ende das Ding doch in
den Rumpelkasten .

Die Einnahmen der grosth. badischen Staats -
eisenbahnen betrugen im Monat März d . I . 6 754150Mark , d . h . 91950 Mark weniger als im gleichenMonat des Vorjahres . Der Güterverkehr ist beträchtlichhinter dem des Vorjahres zurückgeblieben .Eine Landes - Weinprobeausstcllnng wird vonder Direktion der badischen landwirtschaftlichen Konsum -Vereine anläßlich des diesjährigen Verbandstages am4 ., 5 . und 6 . Mai von morgens 8 bis abends halb 10Uhr, Schluß am 6. Mai , nachmittags 6 Uhr, in der Aus¬stellungshalle neben der Festhalle, veranstaltet. Eswerde» verschiedene Sorten Weine ausgeschcnkt . DieVertreter der Aussteller nehmen etwaige Auf¬träge in Weine gerne entgegen . Es wird ein Eintritts¬geld von 80 Pf . erhoben , jedoch Ivird gegen Abgabedieser Quittung ein Glas Wein ohne weitere Zahlungverabfolgt. Am 4. Mai findet von nachmittags 5 Uhran bis abends 9 Uhr ohne weiteres Eintrittsgeld einMilitärkonzert statt, so daß sich alle an, Donnerstageintreffenden Vertreter unserer Verbandsvereine bei derWeinausstellung treffen können . Gemeinsam mit derWemausstellung wird eine Ausstellung der wichtigstenund neuesten landwirtschaftlichenMaschinen und Geräteverbunden . Der Verbandsmonteur Becker wird die Hand¬habung der Maschinen zeigen <z . B . Kallers Trieurs, ,sowie die nötige Aufklärung geben .

.
'
Her Kaiser soll, wie die „ Bad . Landesztg . " ausder „Kölner Ztg . " erfahren hat, am 6 . Mai zu zwei¬tägigem Aufenthalt nach Karlsruhe kommen . Im Hof-marschallamte soll nian noch nichts von dem Besuchewissen. Am Ende ivollte der Kaiser die Karlsruherüberraschen ; nachdem die „ Kölnische" geplaudert hat , isl'snichts mit der Ueberraschung ; die Karlsruher Patriotenkönnen sich präparieren und die vor kurzem anSgearbeiteteSpaliersrdnung wird erstmals in Kraft treten.* Steter Tropfen höhlt den Stein , sagt einaltes Spruchwort , das auch heute noch ein Wahrwort ift . ,So hat die stete Kritik an der ungleichen Behandlunghiesiger Vereine seitens des Stadtrats bei Vergebung der

städtischen Festhalle den Erfolg gehabt, daß mau nurtzwenigstens dem Gewerkschaftskartell etwas eatgegenkommt ,8» der letzten Stadtratssitzung wurde beschlossen, dem
Gewerkschaftskartell die Festhalle in Hinkunft jährlichzweimal gegen Zahlung der ermäßigten Miete zur Ver-
silgung zu stellen unter der Voraussetzung, daß anläßlichder Unterhaltungen keinerlei parteipolitische Ansprachenoder sonstige parteipolitische Veranstaltungen stattfinden .Daö wäre wenigstens ein Anfang zur Besserung .Von da bis zur Erreichung des Zieles, nämlich zurgleichenBehandlung aller Vereine ohne Unterschied der
Tendenzen , ist noch ein gut Stück Weges. Aber der jetzigeErfolg bestärkt uns in der lleberzeugung. daß das Gute
sich immer Bahn bricht und daß die Zeit kommen wird,m der die Karlsruher Stadtverwaltung bei Vergebungder Festhalle volle Gerechtigkeit ivird walten lassen.* Die Wahle » der Stadtverordneten finden füralle drei Klassen im R a t h a u s e statt . Zur Erleichterungund Beschleunigung des Wahlgeschäfts bei der am 2 . Maidon vormittags 10 Uhr bis nachniittags 7 Uhr statl-sindenden Wahl der 3. Klasse der Stadtverordnetenwählerwerden zehn Wahlkommissionen bestellt , für die Leitungder Wahl der 2 . Klasse zwei Kommissionen .
, * Die Einwohnerzahl der Stadt Karlsruhe be¬trug am 1 . April d. Js . 100 052 .* Radler -Malheur . Gestern Nachniittag stieß eindes Fahrens noch nicht recht kundiger Radfahrer in der
Ettlingerstraße mit einem Persouenfuhrwerk zusammenund kam zu Fall , wodurch er sich eine leichte Ver¬
stauchung an der linken Hüstseite zuzog und mittelst
Droschke nach seiner Wohnung verbracht werden mußte.* Kleinfcner . Gestern Nachmittag entstand inemem Hause der Ruppurrerstraße auf dein Speicher ein" einer Brand , der bald entdeckt, und von Hausbewohnerne t wurde, so daß nur ein kleiner Schaden ent-

tt ist . Das Feuer entstand durch heiße Asche, welche10 einer Holzkiste auf den Speicher gestellt wurde.
» *•

Pforzheim, 22 . April.
g Aus dem Stadtrat . Nachdem der Antrag auf
Errichtung einer unentgeltlichen städtischen Rechtsauskunft¬stelle in der letzten Sitzung einer Sonderkommission zur«eueren Behandlung überwiesen wurde, werden in diese

Kommission die Herren Bürgermeister Holzwart , Dr . Wie¬
land, Stadträte C. W . Meier, Wittum und Brensch, Ob¬
mann des geschästsleitenden Vorstandes Gesell und Stadt¬
verordneter Dittus berufen. (Wie bekannt, hat die
Fraktion der Stadtverordneten der dritten Wählerklasse
bei der letzten Voranschlagsberatung den Antrag einge¬
bracht , für das Arbeitersekretariat 500 Mk. zu bewilligen.
Durch das Versprechen des Oberbürgermeisters , diesen
und noch andere Anträge im Stadtrat wohlwollend zu
behandeln, ließ sich die Fraktion damals bestimmen , von
einer Abstimmung Abstand zu nehmen . Die wohlwollende
Behandlung sehen wir in dem oben mitgeteilten Vor¬
gehen des Stadtrats . Um eine aus der Initiative der
Arbeiterorganisationen hervorgegangene Institution nicht
unterstützen zu müssen , kommt man auf den Ausweg,
selbst eine solche Einrichtung zu treffen. Erstens
ist der eingeschlagene Weg billiger , und dann auch
blieb man der Konsequenzen enthoben, welche eine
Subventionierung eines gewerkschaftlichen Instituts in den
Augen der honetten Spießer im Gefolge gehabt hätte.
Bezeichnend für den Stadtrat ist eS jedoch, daß er erst
dann sich auf seine sozialpolitischen Pflichten besinnt ,
wenn er mit der Nase darauf gestoßen wird.) Daß der
Billenstadtteil R o d sich der ganz besonderen Vorliebe
des Stadtrats zu erfreuen scheint, zeigt der Beschluß,
daß Vorlage an den Bürgerausschuß gemacht werden
soll , mit einem ' Aufwand von 232 463 Mk . lviederumver¬
schiedene Straßen herzustellen , nachdem erst in der letzten
Sitzung deren Kanalisierung usw . beschlossen wurde.

Eine andere merkwürdige Notiz be '
agt , daß gegen

den Trippelgräber Friedrich Mößner und den Taglöhner
Jakob Müller, beide im Stadtteil Brötzingen, die nach
einer Mitteilung der Polizeistation Brötzingen am Sains -
tag den 15. d. Mts . aus der unverschlossenen Hütte am
Wasenplatz Fleisch von einem an Milzbrand umgestandenen
Pferd entlvendete » , Antrag auf Strafverfolgung bei der
Großh . Staatsanwaltschaft gestellt werden soll. Daß Ar¬
beiter es über sich gewinnen. Fleisch von einem umge¬
standenen Tier zu genießen, läßt auf mehr als unwürdige
Lohnvcrhültnisie in Brötzingen schließe» .

Fahrradmarder sind wieder in Tätigkeit . Am
Mittwoch sprang ein Radfahrer vom Rade, als er einen
Schutzmann erblickte, und eilte unter Zurücklassen des
Rades davon. Letzteres erwies sich als gestohlen und
konnte dem Eigentümer, der bereits Anzeige erstattet
hatte, ivieder zurückgegcben werden. Den Dieb hat nian
noch nicht erwischt .

» *

A Bruchsal, 21 . April. (Unschuldig ver¬
urteilt !) Dem „ Bruchsaler Boten " wird folgendes
geschrieben : In der vorigen Woche wurde aus dem
hiesigen Männerzuchthaus auf Verfügung des Landgerichts
Freiburg ein Mann entlassen , der , wie das Wieder¬
aufnahmeverfahren ergeben dürste , über 7 Jahre
unschuldig in derStrafanstalt verbringen
mußt e . Der Beklagenswerte war wegen Brandstiftung
zu 8 Jahren Zuchthaus verurteilt aufgrund der Aussageeines Zeugen, der sich jetzt nach so langer Zeit selbst des
Meineids anklagt. Zur Erledigung der Angelegenheitwar eigens ein Landgerichtsrat von Freiburg hierher
gekomnien , welcher den Mann in der Strafanstalt ver¬
hörte und ihm die Eröffnung machte , daß das Wieder¬
aufnahmeverfahren eingeleitet und er aus der Strafhaft
entlassen sei . Eine Geldentschädigung wird dem Manne
nach dem Gesetze allerdings zuerkannt werden, aber für
die ausgestandenen Seclenqualen kann ihn niemand ent¬
schädigen. Von der sonst bei guter Führung häufig vor¬
kommenden früheren Entlassung aus dem Zuchthaus war
bei ihm vermutlich deshalb keine Rede , weil er im Be¬
wußtsein seiner llnschuld sich wohl manchmal nicht in seine
Lage gu fügen vermochte und seiner Stimmung ent¬
sprechenden Ausdruck verlieh.* Baden - Baden , 21 . April. Am 10. und 11 . Mai
findet hier der Verbandstag des badischen Gastwirte¬verbandes statt.

* Dürrheim , 21 . April. Das Kur- und Salinen¬
hotel ging bei der Zwangsversteigerung um 381000 Mk
an die Herren Dr . Sütterlin von Lörrach und Thier¬
gärtner von Baden-Baden über . Das Anwesen war
amtlich zu 646 000 Mk. veranschlagt.

? St . Georgen , 21 . April. Am Sonntag Abend fand
im Saale des „ Deutschen Hau>es " eine öffentliche Ver¬
sammlung statt, in Ivelcher Genosse Willi aus Karls¬
ruhe über Kranken-, Alters - und Invalidenversicherung
referierte. In ausführlicher Weise erläuterte der Referent
die den Arbeitern aus diesen Gesetzen zustehenden Rechteund Pflichte» . Er befürwortet , statt der vielen Betriebs¬
krankenkassen eine gemeinsame Ortskrankenkasse zu grün¬
den, da dadurch die Leistungsfähigkeit der Kassen be¬
deutend gehoben würde. Am Schl^P-' seiner Ausfüh¬
rungen forderte der Redner die Arüciter auf, sich den
Arbeiterorganisationen anzuschließen , da nur durch ge¬
schlossenes Auftreten der Arbeiterschaft eine Verbesserungihrer Lage zu erzielen sei . Es ist bedauerlich , daß diese
Versammlung von der hiesigen Arbeiierschait so schlecht
besucht war . Es kommen doch so viele Fälle vor, bei
denen die Betreffenden nicht wissen , was ihnen znstehtoder wie sie zu ihrem Rechte gelangen können .

* Emmendingen , 21 . April. Am Donnerstagwurde im hiesigen Stadtwald der schon seit mehreren
Wochen vermißte, in den 69 er Jahren stehende verhei¬ratete Wagner B ü h r e r erhängt aufgcfunden.* Bonndorf , 21 . April. Im Walde hat sich der
72 Jahre alte, an Schwermut leidende Vater des Forst-warts Geng erhängt .

Mannheim, 17. April. Infolge der bekannten Re-
legierung einiger russischen Techniker sind von den 17
russischen Schülern der hiesigen Ingenieurschule nur noch6 geblieben und auch nur 2 Russen neu eingeschriebenworden gegen 23 im Vorjahre . Die Mehrzahl der von
hier Weggegangenen ist an das polytechnische Institut
in Friedberg (Oberhessen ) gegangen. _

JVeues aus aller Älelt .
Berlin , 19 . April, lieber den R a u b a n f a l l aufdie Witwe Krause werden weitere Einzelheiken be¬

kannt . Die Frau pflegte morgens um 9 Uhr ihrenTrödlerladen zu öffnen und eine Dogge, die sie zu ihrer
Sicherheit bei sich hatte , auf die Straße zu lassen . Gegen10 Uhr kam dann gewöhnlich ihr Schwiegersohn, um ihr
zu helfen . Der Täter verübte den Ueberfall, bald nach¬
dem der Hund den Laden verlassen hatte . Er versetzte
der Frau mit einem Hammer oder einem Spannageleinen Hieb auf die Stirn , so daß das rechte Auge aus
der Höhle trat und sie rücklings auf einen alten Koffer
fiel. Auf ihre Hilferufe kamen Hausgenossen herbei, vor
denen der Täter jedoch rechtzeitig fluchtete . Die Geld¬
kassette ist unversehrt. Frau Krause erlangte im Äranken-
hause vorübergehend das Bewußtsein und sagte aus , daß

-der Täter ein ihr völlig unbekannter Mensch von etwa
>20 Jahren sei. Auf seine Ergreifung hat das Polizei¬
präsidium eine Belohnung von 1000 Mk. ausgesetzt .Berlin , 19 . April . Das „ Berliner Tageblatt"meldet : Eine Frau in Rixdorf war plötzlich erkrankt;
die Krankheitserscheinungen nahmen so schnell und heftig
zu, daß man die Frau ins Krankenhaus bringen wollte ,
sie starb aber auf dem Transport . Als Tovesursachewurde ärztlich Genickstarre festgestellt . Die Medizinal¬
behörde traf alle Vorbereitungen, um ein Umsichgreifender Krankheit zu verhindern.

v . Paris , 20 . April Der Gouverneur von Mar¬
tinique erklärt in einem Telegramm die von auswärtigenBlättern verbreitete Nachricht von einem erneuten Aus¬
bruch des Mont Pelee für falsch. Dem Telegramm wird
hinzugefügt, es habe eine leichte, wahrscheinlich vorüber¬
gehende Zunahme der Tätigkeit des Vulkans stattgefunden,
doch herrsche gegenwärtig keinerlei Beunruhigung .

w . Kudderssield , 21 . April. Heute Nachmittag fuhr
ein von Bradford kommender Zug auf einen hier hal¬tenden Zug, wobei 4 Personen getötet und 7 verletztwurden.

Die Revolution in Rußland .
v . Noworoffijsk , 21 . April . Das Zollamt

hat eine sorgfältige Revision der hier eintreffenden
Kisten mit Zitronen und Apfelsinen angeordnet .
Die Maßnahme ist durch den Verdacht hervorgerufen ,Bomben in Form dieser Früchte eingeführt

würden. Die Kaufmannschaft hat sich deswegenbeim Senat über den Finanzminister beschwert .v . Bicloftok , 22 . April . (Petersb . Telegr . - Ag.)
Heute früh schoß ein llnbekannter auf den Bürger¬
meister , tötete aber einen vorübergehenden Kosaken,ein Polizeibeamter wurde durch mehrere Schüsse
schwer verwundet.

Der Krieg zwifcben Russland
und Japan .

Von den Kälnpfen in der Mandschurei .
w . Petersburg , 21 . April . Der „Petersb .

Tel . - Agent . " wird aus Godsiadian von gestern ge-
meldet : Die Bewegung der Japaner nach Osten
ist in der Linie Patsiatsu - Tuangu - Ufanlu zum
Stehen gekommen . Täglich treffen neue Ver¬
stärkungen ein .

Vom Krieg zur See .
v . London, 2t . April. „Daily Telegraph"

meldet aus Tokio : Die drei in Wladiwostok
liegenden russischen Kriegsschiffe sind wieder aus¬
gebessert und dampfen in und vor dem Eingangdes Hafens.

vf . Hongkong , 21 . April . (Reuter .) Auf dem
britischen Chinageschwader herrscht eine bemerkens¬
werte Tätigkeit. Der Kreuzer „Hogue" hat Befehl
erhalten , sich bereit zu halten , auf Befehl inner¬
halb zwei Stunden in See zu gehen.

vf . Saigon , 21 . April . Die französische Tor¬
pedobootsflottille mit dem Torpedojäger „ Takou" ,an dessen Bord sich Admiral Jönquieres befand,
ist heilte Abend hierher zurückgekehrt .

vf . Saigon , 22 . April . (Hcwasmeldung .) Es
sind Maßregeln getroffen worden, um den russischen
Kreuzer „ Diana "

, der vor längerer Zeit in den
hiesigen Hafen geflüchtet war , unbrauchbar zu
machen . Wesentliche Teile seiner Maschine sind den
französischen Marinebehörden übergeben worden.

Japan und Frankreich.
vr . Paris , 21 . April . Die Mitteilung , daß der

japanische Gesandte, Dr . Motono, die Aufmerksam
keit der französischen Regierung auf die Anwesen¬
heit der russischen Schiffe in der K a m r a n h b u ch t
gelenkt habe, wird von offiziöser Seite dahin er¬
läutert , daß der Schritt des Gesandten Dr . Motono
keineswegs den Charakter eines Protestes gehabt
habe. Der Gesandte habe sich nicht beklagt, daß
die Rechte der Neutralität Frankreichs verletztworden seien, er habe bloß in sehr freundschaftlicher
Weise darauf aufmerksam gemacht , daß sich das
russische Geschwader in der Nähe der ftanzösischen
Gewässer befinde , und die lleberzeugung ausge¬
sprochen, daß infolge dessen die französischen Be¬
hörden ihre Wachsamkeit verdoppeln werden. Inden parlamentarischen Kreisen hat diese Angelegen¬
heit ziemliche Beunruhigung hervorgerufen . Die
„ Humanite" des Deputierten I a u r e s schreibt,
gewisse politische -Persönlichkeiten hätten die Nach¬
richt erhalten, daß eine Schlacht zwischen der
russischen und der japanischen Flotte unmittelbar
b e v o r st e h e. Wenn diese Schlacht in den indo¬
chinesischen Gewässern ausgefochten werden sollteund die russischen Schiffe genötigt sein sollten, sichin französische Häfen zu flüchten , so konnte Frank-
reich wider Willen plötzlich in den russisch -ja¬
panischen Konflikt hineingezogen werden.Ein hervorragender Deputierter und ehemaliger
Minister hat bereits die Absicht ausgesprochen, in
der Depntiertenkammer über diese Angelegenheit
eine Anfrage zu stellen . Der Deputierte , ehemaliger
Kriegsminister und früherer Generalgouverneurvon Französisch -Jndochina , de Lanessau , er¬
klärte heute im „ Siecle "

, die Kamranhbai bilde
geradezu einen inneren Hafen . Admiral R o -
s h e st w e n s k i sei dort eingefahrcn nicht bloß,um die Havarien seiner Flotte auszubessern, son¬dern auch um sich zu verproviantieren und sich über
die Vcrgäuge in Petersburg , in der Mandschureiund in Japan , sowie über die Fahrt des Ber-
stärkungsgeschwaders des Admirals Nebogadow zu
unterrichten. Admiral Roshestwenski befinde sich in
einem französischen Hafen und vollständig gegen
jeden Angriff der Japaner geschützt , falls diese ihn
nicht dort auffnchen und so die Neutralität Frank¬
reichs verletzen .

v . London , 21 . April . „ Morning -Post " meldet
aus Washington von gestern : Iapan hatdie Bereinigten Staaten davon in Kennt¬
nis gesetzt , daß seiner Ansicht nach Frankreichdie Neutralität dadurch verletzt habe ,daß es dem Geschwader R o st j e st w e n s k i s ge¬
stattete , die Kamranhbai als Stützpunkt zu
benutzen .

vf . Washington , 21 . April . Der japanische Ge¬
schäftsträger hat heute dem Kriegssekretär Taft eine
Abschrift der Note überreicht, die Frankreich bezüg¬
lich der Beobachtung der Neutralität seitens des
baltischen Geschwaders übermittelt worden ist.

v,\ Tokio , 21 . April . (Reuter .) Die Stimmungim Volke gegenüber Frankreich ist noch immer erregt.
Versainnilungen werden abgehalten , in denen die
Haltung Frankreichs scharf verurteilt wird.Es ist eine große Kundgebung geplant . Die Zei¬
tungen fahren fort , die Frage der Neutralität
Frankreichs und seine Verantwortlichkeit gegenüber
den möglichen Folgen zu besprechen . Ein früherer
Minister erklärte in einer Unterredung : - Wir ver¬
meiden sorgsam . Andere in unsere Angelegenheiten
hineinzuziehen ; wir müssen aber unsere Rechte
schützen . Wenn Frankreich Rußland die Kam -
r a n h b u ch t gibt, warum kann uns Großbritannien
nicht gestatten , Hongkong zu gebrauchen?

iv. Tokio , 21 . April . Der Kaiser erteilte heute
dem Ministerpräsidenten Grafen Katsura und dem
Minister des Aeußern, Baron Hamura , Audienz .Die Regierung beobachtet noch immer Schweigen
bezüglich der Vorgänge in der Kamranhbucht , es
verlautet aber, daß der diplomatische Schriftwechsel
noch nicht abgeschlossen sei . Man erwartet , Frank¬
reich werde eine förmliche Untersuchung der Lagein der Kamranhbucht vornehmen . Inzwischenraten die politischen Führer Japans der Presse,
größere Mäßigung und Ruhe zu zeigen und das
Ergebnis der Verhandlungen abzuwarten . Die
Behauptung der Pariser Preffe, daß ein Beweis
für die Anwesenheit russischer Schiffe in der Kam¬
ranhbucht fehle, findet hier scharfen Widerspruch .

Paris , 21 . April. Die Sozialisten Pressenssund V a i l l a n t haben in der Deputiertenkammer
eine Interpellation betreffend die Neutralität in
den franzöfischen Gewässern Ostasiens eingebracht
und beantragen , daß die Besprechung der Inter¬
pellation heute stattfinde.

letzte port *
mom südafrikanische « Kriegsschauplatz .
Berlin, 30 . April . Generalleutnant von Trotha

meldet «wS Kub , daß am 13 . April eine Kaffernbande
von 1b Mann am Aschoub , südlich von Nanchas , durch

eine Bastardpatronille aufgehoben tmitfce.
Führer der Bande war Kapitän Jack , der ini Oktober
1904 den Farmer Hermann ermordete. Neun Ka - 'ern
sind gefallen . Gewehre und ciuigcs Vieh wurden
erbeutet.

w. Berlin , 20. April . Amtliches Telegramm anS
Windhuk : Auf Patrouille am l . April 1905 bei
Geidam gefallen : Leutnant Wilhelm B a u d e r in a u n ,
geboren am 30. März 1880 in Berlin, früher Telegrapi .cn-
Bataillou Nr . 2 ; Unteroffizier Sophus H e u e r , geboren
am 18. Januar 1883 zu Hannover. früher im Jufantcrie -
regiment Nr. 97 ; Reiter Wilhelm Stein , geboren am
27. September 1883 zu Barmen, früher Dragoner -Reg.
Nr. 4 ; Unteroffizier Ludwig S ch ü m nun , geboren am
25. August 1878 zu Beselin , früher Pionierbataillon Nr . 9 ;
Gefreiter Georg Wernthaler , geboren am 81 . Ott .1883 zu Landshut, früher kvnigl. bayrisches 3 . Pionier -
Bataillon und Reiter Paul Mewius , geboren ain
21 . Dezember 1882 zu AsckierSleben . früher

'
Infanterie -

Regiment Nr . 140. Verwundet : Gefreiter Albert
Epple , geboren am 29. Juli 1379 zu Heubach,
früher Königliches Württembergisches Ulanen - Regi¬ment Nr. 19, leicht verwundet, Streisschuß an der rechten
Hüfte. — Im Gefecht am 13 . April 1905 bei T s a n a -
r o b gefallen : Oberveterinär Adam H a g e m e i e r , ge¬
boren den 20. Juli 1876 zu E l l e r b e r g . früher Feld¬
artillerieregiment Nr. 27 ; Unteroffizier Otto Kraatz ,
geboren am 3 . August 1877 zu B r a n d e n b u r g . früher
ltürassierregiinent Nr. 6 ; Gefreiter Gottlieb Wei in a r,
geboren den 12 . April 1882 zu Unter - Rheinrieth ,
früher Kgl. Württembergisches Infanterieregiment Nr . 122
und Reiter Ernst K ä s e b e r g , geboren den 12 . Januar
1883 zu Wolfenbüttel , früher Infanterieregiment
Nr. 92 . Verwundet : Gefreiter Hermann K o e t t g e n ,
geboren den 18. Lktober 1881 zu KeiteniS, früher Dra -
gonerregimeut Nr . 16 , schwer verwundet, Schuß im rechten
Unterschenkel ; Reiter Georg Laos , geboren den
14. Oktober '

1884 zu Leipzig , früher Telegraphcn -
Bataillon Nr. 3, schwer, Schuß im Unterkiefer ; Reiter
Paul Dietrich , geboren am 9 . Dezember 1883 zu
Leipzig - Reudnitz , früher Telegraphen - Bataillon Nr . 1 .
schwer, Schuß im linken Oberschenkel und Reiter Franz
N e f f , geboren am 15. Oktober 1883 zu Weier, früher
Telegraphen-Bataillon Nr. 8, leicht, Fleischschuß im linken
Oberschenkel. Beim Ueberfall der Farm £ ndekarimbe
am 13. April 1905 gefallen : Reiter Hermann Krebs ,
geboren am 23. Februar 1882 zu Weeden , früher Train¬
bataillon Nr. 1 . Unteroffizier Fritz B e r n s ch e i n , ge¬
boren am 7 . Februar 1880 zu Eckartsberga, früher un
Jnfanterie -Negiinent Nr . 170 am 16. April 1905 im
Lazarett zu Windhuk am Thphus gestorben.

Delcaffe amtsmüde ?
w. Paris , 21 . April. Wie es heißt, hat Delcaffe

infolge der Vorfälle in der Mittwoch - Sitzung der Kammer
die Absicht geäußert, zurückzutreten . Im Anschluß au die
heutige Sitzung des Ministerrates wurden Schritte getan,
ihn zu bewegen , seine Absicht aufzugeben .

w. Paris , 21 . April. (Agence Havas . ) Der Munster -
präsident hatte heute Abend 7 Uhr im Ministerium des
Auswärtigen eine Unterredung mit dem Minister Delcaffe.
Rouvier legte Delcaffe die Gründe dar , die ihn nach
seiner Ansicht bestimmen müßten, die Leitung der äußeren
Angelegenheiten zu behalten. Diesen Vorschlägen schien
Delcaiie zugänglich zu sein und die Gründe Ronviers
machten anscheinend Eindruck auf ihn ; er behielt sich aber
seine Antwort vor .

Aus der französischen Depntiertenkammer .
Paris , 20. April . Die Kammer berät Artikel

vier des Gesetzentwurfs betreffend die Trennung von
Staat und Kirche . Der Artikel behandelt den
Heimfall der Kirchengüter an die Kultusgesellschaften.
Ribot (Republikaner) hebt hervor , daß die gegen¬
wärtige Organisation der Geistlichkeit von den Bischöfen
abhänge. Der Berichterstatter erwidert , die Or¬
ganisationen werden respektiert werden ; den katholischen
Vereinigungen soll ihr Vermögen nicht genommen werden,
um es den schismatische,i Vereinigungen zu geben. (All¬
seitiger Beifall.) ^Leyques beantragt einige Aenderungen. I a u r e s
erwidert ihm, fühlt sich aber plötzlich so unwohl , daß er
unter großer Bewegung , auf einige Freunde gestützt , den
Saal verlassen muß . Das Haus nimmt hierauf das
Budget in der vom Senat beschlossenen Fassung mit Aus¬
nahme von 2 Artikeln an . Hierauf ivird die Sitzung ge¬
schlossen .

Der italienische Eisenbahnerstrcik beendet.
Rom , 21 . April . Der Senat berät den Ge -

setzentwurf betreffend die Verstaatlichung
der Eisenbahnen . Nach einer Erkärung des
Ministerpräsidenten wird der Gesetzentwurf in der
Fassung der Kammer mit 109 gegen 8 Stimmen
a n g e n v m m e n . Das Haus vertagt sich darauf
bis zuin 28 . Mai.

Rom , 20. April . Allerithalben nehmen zahl-
reiche Eisenbahnbeanrte den Dienst wieder auf . Ter
Postdienst nach Indien vollzieht sich regelmäßig ,
der nach Sizilien in fast normaler Weise .

Rom , 21 . April . Das Agitationskomitee der
Eisenbahnangestellten beschloß , den Aus stand
e i n z u st e I l e n.

Rom , 21 . April. Eine Abordnung der sozia¬
listischen Deputierten begab sich gestern Abend zum
Ministerpräsidenten Fortis , um Vorschläge für
die Beendigung des Ausstandes zu machen . Wie
die Blätter melden , äußerte sich Fortis unter Be-
rufnng auf seine Erklärungen in der Kammer zu -
gunsten eines obligatorischen Schieds¬
gerichtes und ließ die Hoffnung durchblicken ,
daß , wenn der Ausstand aufhöre, die Ansstän¬
digen nicht bestraft würden. Die sozialistischen
Deputierten überbrachten die Erklärung dein Streik¬
komitee, welches die Wiederaufnahme der Arbeit
beschloß. Die Blätter sprechen ihre Freude über die
Beendigung des Ansstandes nnd die Wiederher¬
stellung der allgemeinen Ruhe ans und loben die
Haltung der Regierung. _

Vemnsanzriger.
Karlsruhe. ( Gesangverein Lassallia .) Oster-Sonntag

Mittag 2 Uhr findet ein Ausflug nach Grötzingc»
Gasthaus zum „ Schwanen" statt, wozu wir unsere
verehrlichcn Mitglieder ersuchen, sich zahlreich zu
beteiligen. Zusammenkunft präzis halb 2 Uhr auf
dem Mendclssohnplatz .

1496 Der Vorstand.
Karlsruhe. (Metall -Arbeiter.) Am Oster-Montag Aus¬

flug nach Grünwettersbach. Abmarsch morgens halb
7 Uhr vom Tifoli ab. IM

Karlsruhe. (Verband der Schneider und Schneiderinnen .)
Oster-Sonntag nachmittags Punkt 2 Uhr : Gemein¬
samer Ausflug mit dem Arbeiter - Gesangverein
„Lassallia" nach Grötzingcn . Zahlreiche Beteiligung
erwünscht . Saminelpunkt : McndelSsohnplatz (Ecke
Krieg- und Kronenstrahe. — Dienstag 25 . April ,
abends halb 9 Uhr : Mitgliederversammlung im
„ Goldenen Adler " .

Die Ortsverwaltung .
Bmfharteti .

8 . , Rüppurr . War für heute unmöglich , da der
ericht der Umarbeitung bedarf. _ .

Drei Wettende , Bruchsal . Rein.
W . H . , Pforzheim . Ist der betteyende Geipliche

tholischer Konfession, so müssen Sie sich an d,e Kurie
Freiburg wenden , ist er evangelischer Geistlicher , so

-reiben Sie an den Oberlirchenrat in Karlsruhe .
B . , Billiugen . Bericht kam leider zu spät, um in

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬
artikel, die Rubriken : Politische Uebersicht, Aus Baden,
Deutschland , Ausland, Parteinachrichten, Feuilleton und
Telegramme : Wilh . Kolb ; für den übrigen Teil :
Albert Willi ; für die Inserate : Karl Ziegler .
Buchdruckerei und Verlag des Volksfteund, Geck u. Co .
Sämtliche in Karlsruhe.
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Todesanzeige .
Seinen ,

ruhe «stv. die traurige
freunden und Bekannten in KarlS-
teilung, daß der Maschinenmeister

Gustav Krüger
aus Wolmirstedt, Kreis Wolmirstedt

nach sechswöchentlicher Krankheit im hiesigen Hasenratn-
8pit »l an Tuberkulose gestorben ist.

Die Beerdigung findet am Ostersonntag nachmittags |
auf de» hiesigen Friedhof statt.

! Mülhausen , den 20 . April 1908.
! Rudolf Goldschagg , I
loö« Buchdruckereibesitzer.

Neu ! >jum erftentnale in Karlsrnhek
Festplatz am Panorama

Oßrr-Ws«tlks , de» 21 April , nachmittags
Eröffnung Ing . Hugo Haase'S

Neu !

3 Ihr Alts Srsuersi Mpjner.
—— MM » I M

lleb er die Feiertage

IroNOII '
I
'ouISML . Höpfner Bock - Bier.

■■ Kein Areisauffchtag.elektr . getriebene eoncentrische Stufenbahn .
Am fchneMe«

Schnelker StSnesser

K« . 'r I v-rschi-d-u- ■ 5 <8" , lr

Fahrgeschwindigkeiten.
WorueHmstes AamMen -Merguügungsckaöttstement

des Kontinents.

%%
4000

elektrische Glühlampen .
56 Bogenlampe«. 3 Lokomobile », insgesamt 215 Pferdekräfte .

Llkdtro -Kollsert-Vrchkstrisv. Erfnschllllgs-KuM.
Täglich geöffnet von nachmittag- 4 Uhr , Sonn - und

Feiertag - von S Uhr ab ununterbrochen.
Eintrittspreis SO Pfg . Kinder und Militär ohne Lharge 10 Pfg .

mit Berechtigung zu einer Fahrt . 1607
Wen ! Kinzig in feiner Art ! Wen !

Colosseum .
leWlül 1938. Program in 24.- 38. iprfl 1988. Telepboa 1933.

Sehlussprogramtn dieser Saison!
iHedy Stamway , Soubretten-Copiatio.
10. Shields , komischer Jongleur.
Cany Lotroff , Soubrette.
Potty Frank -Troupe , anerkannt beste Parterre-Akrobaten.
Paul Krüger , Charakter -Komiker.
Lea Finpinis , akrobatischer Akt.
Block & Withe , mnsikal. Excentrique mit lebendem Esel .

' Maloy Barsten Nordepp , Vortrags-Künstlerin.
Sonntag den 30 . April 1905 1808

Letzte Vorstellungen dieser Saison .
Hewerkschastskarteü und Sozdem.

Partei Ireiburg i. Ar.
Mai - Feier .

Am Vorabend des 1 . Mai t
Festfeier it der KoA nd Msllr.

Montag de« 1. Mat, vormittags 10 Uhr r
Versammlung dev feiernden

in der Restauration „ Schwanke " .
Nachmittag» * Uhr , 1600 .3

MF" Ausflug itta nach St georgen.

„JUte Brauerei Heek“,
Kaiserstrasse 13.

Wemoiltiz 24. April, «ich«. 4
1494

grosses
bei gntbesetzte « Orchester

und Ausschank eine» feinen StoffesBock - Bier
au» der Brauerei Höpfuer ohne Preisauffchlag . Zu zahlreichem Besuche
ladet ergebenst ein

Friti ÜShrlein .

Durlach .
Darmstädter Hof. Ar. 19.

Ostermontag den 24 . April

(6ro | t TaHklH-mz.
Anfang 3 Uhr, wozu ergebenst einladet

Schrcmpp'sches Bockbier.
Friedr . Kratz .

Amalienbad Durlach.
Altrononlmiertes Gasthaus , in 3 Mnuten vom Bahnhof zu erreichen .
Schöner Tanz - und Speisesaal mit Klavier . Großer parkähulicher
tariert . — Reine Oberländer Weine. EglauscheS Bier . Gute Küche

zu jeder Tageszeit . 1518
Achtungsvoll Max Hochschild .

1. ßarlsr. Ailchkä-Clllb Germania.
Den derehrlichen Mitgliedern unseres Vereins sowie SportS-

aenosien und Freunden zur gefälligen Kenntnisnahme , daß am
Ostermontag, den 24 . April unsere

Jamikienunterhattung
verbunden mit Gesang » komische« Vorträgen , Theateranfführnngund Tang im Saale zum WW „Burghof " ~W* stattfindet.

Anfang nachmittags 4 Uhr.
Hierzu ladet höflichst ein

Der Vorstand .

Zum „Auerhahn“.
Montag de« 24 . April

grosses Tanzvergnügen,
nebft einem ff. Stoff Kämmerer Bier , reine Weine , kalte

warme Speise «, wozu höflichst einladet 1604

_ Friedrich Majer .

K . Oöt * .

Wamatiou >M Frldschlößchea
".

Karlstraffe 71 .
Ueber die Feiertage empfehle meinen wetten Gästen, Freunden undGönnern einen guten Stoff SchremPP 'scheS _ 1496

Bock - Bier
sowie gnte Weine , kalte u. warme Speisen , hausgemachte Wurstware «.

_ _ _ J . feiger .
Darlach .

Saaffau z . „rotenLöwen"
Eingang Spital - und Lammftraste.

Mer -Sonntag , den 23 ' April

großes . . Ksilstrt
einer Adteilnng des Jnstrnmental -MustkvereiuS «nd der Original -
Humoristen _ 1515

MT Fröhlich -Stauch . "HWU
Anfang 4 and H Uhr . Ein tritt SO Fig .

Es ladet freundlichst ein
7. Mannherr , Metzger und Mick,

ff. Kockdier. jjtkesat gute Küche .

Mestauration z . Matane
Müppurrerstraße 38.

lieber die Feiertage

ff . Bockbier .

Badische «nd Moselweine,über die Straße große Preisermäßigung .
Fritü bchaafelberger ,

_ „Jur Platane ."

Dnrlaoh .

Hasthaus z. Schwanen.
Empfehle über die Feiertage prima

8ock-i Bier
aus der Brauerei Eglau .

Rkim Meise. Kekasst gute Köche . 8igror Schlachtung.
ES ladet freundlichst ein

Karl Wettach .1492

Darlaoh .
Saalba « zum roten Löwen.

Ostermontag , den 24 . April , morgens 11 Uhr

cjsg Irühschoppen-Konzert so
Nachmittags von 3 Uhr ab

Großes Hanzvergnügen
wozu freundlichst einladet

7r Mannherr ,
1516 Metzger und Wirt .

Ietitjaü
'
e DurTach.

Osfernicntag den 24 . Upril

Großes Tanzvergnügen
«ü Zravyaisk-Eiulagrv.

Anfang 3 Ubr . Anfang 3 Uhr .
E» ladet höflichst ei» 1511

K. Fessler .
Ausschank eines ff. Stoffes Mouinger -Bier .

Heber die Osterfeiertage kommt bei
unserer werten hiesigen und auswärtigen
Kundschaft ein vorzüglicher Stoff

Sock - Bier

3 3

Cjs
8 « TV

W

zum Ausschank. 1491

■ Ol
M-
CO

Brauerei K. Schrempp .

3 /

Gtt -KMin
Während der Feiertage Ausschank unseres vorziigl . ge¬

ratenen Bockbieres bet unsere« sämtliche« Geschäftsfreunde« i« Karls-
riche und Umgebnng.

Hochachtungsvoll

Unionbrsuerei & -Q.
* Karlsruhe .

Freie Turnsrsohaft Karlsruhe
Ostermontag :

Tanzausflng
nach Daxlanden , Gast¬

haus „ Zur Linde"
. 1509

Abmarsch am Mühlburgertor
halb 3 Uhr.

I . A . Max Schilling .

Apollo - Wealer.
Siidstadt , Marienstraffe .

Ostersonntag , nachmittags 4 und
abends 8 Nhr :

Der GlorkeuMch
zu Breslarr.

Bürgerliches Trauerspiel in 3 Alten
von Pfrögner .
Preise der Plätze :

80 , 30 n . 80 4 , Kinder die Hälfte.
Es ladtt höflichst ein 1499

Di « Direktion .
NB . Kein Garderobenzwang , kein

Bierauffchlag.

Kchl-Gksch
©in solider , fleißiger Heizer, ge¬

lernter Schlaffer, findet dauernde, gut
bezahlte Stelle in der Baubeschläge «
fabrik 1177

J . Marom , Mta 6.
Kopfläuse *-»

verschwinden unfehlbar durch
(50^ ) „Nissm - 4 (50 ^ )
?u habe« m den Drognerieu A . Ala»,

»l. Key, Kachf., KaL. / » sch, A« k
JM4 Ktttz zielt . 1210 .88
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